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Vorrede.
R Js vierte Stuck faſſet in ſich
rdie letzten Tage des 1739.
Jahrs, nemlich vom 6. No
 vember bis zum 3zi.Decemher.

Fortſetzung des Streits in dem Hollandi:
ſchen Oltindien uber der in Malaiſcher Spra
che unter dortigen Muhammedanern
vorzunehmenden Kundmacchung des gott
lichen Wortes. Je weniger Annehmlich.
keit die meiſten Leſer bey dieſen Urkun—
den finden mogen; deſto wichtiger wer
den ſie dem ohnerachtet denen vorkom—
men, welche mit mehrern Linſichten bee
gabet ſind. Es ſtellen ſich hier die Hin
derniſſe der Fortpflantzung der chriſtli—
chen Wahrheit in dortigen weitlauftigen
Landern in ihrer eigentlichen Geſtalt im—
mer klater vor Augen; woraus hoffent—
lich bey redlich geſinneten Niederlandern
die bereits angegangene Beſtrebung, ſol
che aus dem Wege zu raumen, einen Zu—
wachs bekommen wird. Unter ſelbigen
iſt der Mangel der Bibel und anderer er—
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vorrede.

baulichen Bucher in den Landſprachen;
die unglaubliche Wenigkeit der Lehrer
unter den bereits vorhandenen chriſten,
deren Zahl ſi h auf etliche hundert tau—
ſend belauft; (welcher groſſen Menge
urſprungliche auſſerliche Herbeyfuhrung
zur Kirche hauptſachlich aus dem ehma
ligen loblichen, obwohl gar mangelhaf
ten, Fleiß der Romiſchen Mißionarien
herruhret:) die unter den beſtellten we—
nigen Arbeitern noch befindliche unlau—
tere Perſonen, ja Hinderer des Reichs
CHriſti: die bisher obwaltende unſelige
Einrichtung, da ernſtlichere Lehrer, wenn
ſie, nach muhſamer Erlernung einer Land
ſprache, nun an den Unglaubigen zu ar
beiten recht anfangen, ſofort von gerin
gern nicht weniger, als vornehmern
Gouverneurs, durch eine deſpotiſche ver—
ſetzung, aus ihrer Ernte hinweg geruckt
werden koönnen; wodurch andern faſt
aller Muth, Landſprachen zu lernen, und
eifrig zu arbeiten, benommen worden.
Der HeErr laſſe ſich auch dieſes Elends
jammern, und ſchaffe eine hinlangliche
Hulfe!

Halle den 15. Aug.
1744.

Joh. Heinr. Kallenberg.
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Das erſte Capitel.

Was 1739. vom 9. November bis 30.
December vorgefallen.

I.

men s. November des 1739.
v Jahrs gingen, auf Veranlaſſung,K funfzig Stucke von den zum Ge

ausgegebenen Arabiſehen Bu
cher und Tractatgen nach der Ukraine ab;
von da aus ſie unter Muhammedaner ge—
bracht werden ſolten. Es waren folgende:
von des Grotii Buchlein, darin des rnu
hammeods verfuhrung entdeckt wird, ein
von eben deſſelben Tractatgen, darin er die
gottliche Autoritat des ANeuen Teſta—
ments erweiſet, zwey; von dem Geſprach
chHriſti mit der Samariterin zehn, von
der Erweckung Lazari eben ſo viel, vom Ho
henprieſterlichen Gebet CHriſti zwolf, von
den Geſchichten der Auferſtehung Ceoriſti
fieben, von Franckens Anfang chriſtlicher
Lehre zwey, von Freylinghauſens Ord
nung des Heils zwey, und von dem erſten
Buch des Choma Bempiſti von der vlach

4. Stuck. A folge
n



2 Cap. i. was 1739. vom o. Novemb. bis

folge CHriſti vier Exemplare. Von dem letz
tern wurden auch in dieſem Monat ſechs Stu
cke nach Tranquvebar in Oſtindien geſchickt.

g. 2. Um dieſe Zeit kam mir zu Handen ein
Aufſatz des Lingiſchen Profeſſoris, Herrn
Werudly, welcher vormals viele Jahre
in dem Hollandiſchen Oſtindien Prediger ge
weſen. Derſelbe hat die Aufſchrift: Burtze
vorſtellung der allernöthigſten Dinge
zur Beforderung der Bekehrung der Hey
den und Muhammedaner, wie auch zur
Erbauung des Chriſtenthums in Jndien,
in der Malaiſchen Sprache. Etwas hier
von befindet ſich ſchon in dem dieſer Nach—
richt einverleibten Auszug aus einer vel
ſeniſchen Schriſt. (RRa  Hier fuhre noch
ein weniges daraus an. Der Anfang lautet

alſo: Ks iſt nothwendig;, daß die Be—
kehrung der Heyden uns Muhammeda
ner befordert, und das chriſtenthum in
Indien erbauet werde, in der Malaiſchen
Sprache, die in ihrem Gottesdienſlge
brauchlich iſt; indem die Anzahl der
Chriſten in Java, Sumatra, Malakta, Ti
mor, Macaſſar, Banda, Ternate und Am—

bon

S. den Bericht von dem judiſchen
Jnſtituto unter 1736. Aug. 2. dieſe
nachricht, Stuck II. cap. 2. C. 4. c.
5. Stuck IIl. c. 2. ſ. 7.

(Xx) S. Stuc III. c. 14.



zo. December vorgefallen. J
bon ſchon uber hundert tauſend iſt; an
dem letzten Ort werden allein uber vier
und dreyßig tauſend einheimiſcher Chri—
ſten gezehlet, die ohngefehr in ſechzig
Kirchen und Schulen vertheilet ſind.
Ferner wird gemeldet: die Hepden und Mu
hammedaner, deren Landſprache die Malai
ſche ſeh, lernen in ihren Schulen keine andere
Buchſtaben, als die Arabiſchen. Zum Ge—
zrauch der Chriſten ſey auch eine gute Po
ſtille zu drucken; damit, an denen Orten, wo
zar keine, oder doch keine der Malaiſchen
Sprache kundige Lehrer ſeyn, daraus etwas
zon den Schulmeiſtern vorgeleſen werden
onne. Der Beſchluß iſt dieſes Jnhalts:
zu Ausfuhrung deſſen allen gehören rei—
he Gelomittel, welche geſucht werden
nuſſen (1) bey der Eölen Compagnie,
1) daß ſie uberhaupt alle Unkoſten deſ—
en, was bisher vorgeſtellet worden,
rage; (2.) oder zum Theil: nemlich, daß
ie die unterwieſene (durch Unterricht zu
ehrern der genanten Volcker zubereitete) Per
onen in ihren Dienſt und Beſoldung an
iehme, und ſie andern vorziehe: (Il) hey
indern mildthatigen menſchen, die ſich
ier und in Indien finden moöchten;z daß
ie zu einem oder andern gottſeligenwerck
ie Boſten herſchoſſen. Wohey aber doch
rfordert wird, daß der Eolen Compa

gnie



4 Cap.2. erſter Auszug aus den am
gnie davon zuvor Bericht ertheilet, und
dero Billigung erhalten werde.

g. z. Am 22. December wurde das Erſte
Stuck dieſer Nachricht von einem Ver—
ſuch die verlaſſene Muhammedaner zur
heilſamen Erkantnis CHriſti anzuleiten,
im Druck fertig. Die Auflage beſtund in
zwey tauſend Exemplaren. Am 28. wurde
mir im Manuſcript eine auf das Muham
medthum gerichtete Erklarung des dreyzehn
ten Capitels der Offenbahruug St Johannis
communicirt, und eine Erofnung meiner
Meynung davon verlanget.

Das andere Capitel.
Erſter Auszug aus den am z1. Der
cenber 1739. uberſchickten Bae

taviſchen Acten.
g. J.

—Dgeſchriebene Nachrichten, betreffend den Streit

zu Batavia in Oſtindien über dem zum be—
ſten der dortigen Muhammedaner mit den
eigenen Buchſtaben der Malaier zu bewerck.
ſtelligenden Malaiſchen Bibeldruck. (*8)
Dieſe Nachrichten beſtunden theils in einem

in

S. das II. Stuck und gegenwarti—
ges Stuck, cap. 1. 9. 2.



31t. Dec. 1735. uberſch. Batav. Acten:

in Schlußreden gebrachten Auszug der ehees
maligen im vorigen Jahr meiſtens an mich
geſchickten Acten; theils in Anmerckungen,
uber neuere von den ſolchem Wertk ſich ent.
gegen ſetzenden Perſonen verfertigte Schrif—
ten. Hierinnen wird auch die hieſige, ſo
wohl auf die Muhammedaner, als Juden ge
richtete, Anſtalt, von der widrigen Partey
noch ferner unglimpflich behandelt; E) von
denjenigen aber, welche für den Malaiſchen
Bibeldruck ſind, gutiger beurtheilet und ver—
theidiget.

g. 2. Der Ausjzug der ehemaligen Acten
hat im Hochteutſchen dieſe Aufſchrift: Ein
kurtzer Aufſatz aller Beweisgrunde fur,
und gegen den Druck der Malaiſchen Bi
bel mit Malaiſchen, oder Arabiſchen,
Buchſtaben, ſo aus den Schriften des E.
A. Ch. Aelteſten zu Batavia, und der E.
G. H. und E. F. B. Prediger daſelbſt,
welche in ihrem Gutachten fur denDruck,
wie auch der E. J. B. D. Z. T. J. w. und A.
F.  welche gegen den Druck geſtimmet

4. Stuck. A 3 ha
ul

 Die hier verfertigte Abſchrift be—
tragt oo Bogen.

S. dieſe Nachricht Stuck. II. cap.
1. G. 1. 2. cap. G. q. j. c. 8. ſ. 25. cap
9. 9. 51.



6 Cap. 2. erſter Auszug aus den am

haben, zuſammen gezogen worden.
DSer Burtze halber werden die erſteren
mit A. und die letzteren mit B. ausgedruckt
werden.

g. 4. Der ſechszehnte Beweisgrund derer,
welche begehren, daß die Malaiſche Bibel ge—
druckt werde, iſt alſo abgefaſſet: „Von glei—
„chen Dingen mag ein gleiches Urtheil gefal
„let werden. Die Muhammedaner, welche
„die Arabiſche Sprache und Buchſtaben ver
„ſtehen, leſen uberall die Buchlein des H.
„Profeſſor Callenbergs, welche er im Ara
„biſchen herausgegeben hat. Derowegen
„werden die Muhammedaner, welche die Ma
„laiſche Sprache und Buchſtaben kennen, ſich
„nicht weigern, die Bibel in der Malaiſchen

„Sprache und Buchſtaben zu leſen.

g. 4.
Jm Hollandiſchen: Kort Opſtel

van alle de Bewysreden voor, en tegen
drukken van den Maleiſchen Bybel

mer Maleiſche, of Arabiſche, letters,
getrokken uit de papieren van den E.
A. Th. Ouderling te Batavia, en de E.
G. H. H. en E. F. B. Predikanten al-
daar, die voor t drukken hebben gead-
vyceerd. als vock van de E. J. B. D. J.
T. J. W. en A. F. die tegen't druk-
ken hebben geſtemel. De eerſte zullen
met A. en de laatſte mer B. Korrheits
halven hier uit gedrukt worden.



31. Dec. 1735. uberſch. Batav. Acten. 7

9. 4. Der achte Einwurf der widrigen
Jartey wird alſo vorgetragen: „Dasjenige,
„welches niemals ohne Erklarung verſtanden
„werden kan, und unvermogend zu bekehren

„iſt, braucht nicht gedruckt zu werden. Nun
„kan die Bibel niemals ohne Erklarung ver—
„ſtanden werden, und iſt unvermogend zu hee
„kehren. Derowegen braucht keine Bibel,
„viel weniger die Malaiſche, gedruckt zu wer—

»„den. Der Unterſatz wird (alſo) bewieſen:
„dieweil der heilige Geiſt, in allen Umſtan—
»den der Bekehrung, im Anfang des Neuen
„Teſtaments, allezeit mit dem Gehor (dem
„ſtehorten Wort) vergeſellſchaftet ging,
„Apoſtelgeſch. 2. Rom. 10. Apoſtelgeſch. 16,
»14. 15. und nicht mit dem hiſtoriſchen Leſen
„der Bibel, Apoſtelgeſch. 26, 27. (Siehe
„auch) das Exempel des Mohren, Apoſtel—
»geſch. 8,27. z9. Einwurf. GOo0tt iſt all-
„machtig, und ubermogend, allein durch die
„Bibel, ohne nahere Erklarung, bekehren zu
„konnen. Antwort: dieſes ſtreitet gegen
„GoOttes Wohlgefallen, und er will ſolches
„nicht thun z'von GOttes Macht auf GOt.
„tes Willen zu ſchlieſſen, iſt nicht der aering—
„ſte Beweiß. Das iſt GOttes Wille nicht.
„Das erhellet aus der gantzen Bibel. Ant-.
»wort der A. (Sie) verwundern ſich, daß

„ſie bey ihren Mitbrüdern ſolche irrige Mey
„nungen finden. Dieſe Sprache iſt wenig
„unterſchieden von der Doctoren und Licen—

4. Stuck. A4 „tigten



8 Cap.2. erſter Auszug aus den am
„tiaten zu Lowen und Paris ihrer, in einer
„Unterredung zu Worms, im Jahr 1557.
„da ſie ſagten: die (heilige) Schrift ſey
„gantz duntkel, ein ſtummer Lehrer, ein Zanck
„buch, unſicher, finſter, zweifelhaft. cetr.
»lz.) Das Wort GoOttes, ohne Erklarung
„der Lehrer und Schulmeiſter iſt ein Licht,
„das da ſcheinet in die dunckelen Oerter, 2.
„Petr. 1, 19. Pſalm 19, 3. 3. Daß es ſol
„che gebe, welche durchs Leſen des Worts
„GoOttes ohne Erklarung anderer uberzeugt
„worden, iſt ſo bekant, daß A. ſolches mit
„Exempeln zu beſtatigen fur unnothig achten.
„lnd bey der Antwort auf den Einwurf (iſt
„folgendes zu bemercken.) (1.) Mogen B.
„anzeigen, daß die (heilige) Schrift und Er
„fahrung lehre, daß es gegen GOttes Wohl
„gefallen fireite, dureh die Bibel, ohne nahere
„Erklarung zu haben, (Menſchen zu bekeh
„ren.) (2.) Wer iſt es von B. der jemals den
„WillenOttes durchgegrundethat? ver
„theidigung der B. Auf das (1.) A. laſſen
„viele Sachen unberührt, ſind nicht im Stand
„ſie zu widerlegen, und achten ſie derowegen
„fur gut. (2.) J. ziehen die Worte der B.
»„untreulich an. (3.) Gleichwol liegt kein
„irriger Sinn darin. (4.) Die Worte der
„B. lauten anders. (5.) Darin liegt keine
„irrige Meynung, ja nicht einmal ein Schat
„ten von einem unrichtigem Sinn. (6.) A.
„ſuchen B. mit Unwahrheiten zu beſchmitzen.

l7.)



31. Dec. 1739. uberſch. Batav. Acten. 9

»7.) A. ſchelten B. fur Papiſten; welches
„„ſehr lieblos iſt. (8.) Die Warte der B.
„kommen nicht überein mit denen der Docto
„ren und Licentiaten ſo wol zu Paris als Lo-
»wen. (a) Sie ſprechen von einer Pibel
„fur Chriſten; B. fur unbekehrte Muham—
„medaner: (b) iſt keiner von denen gerſii—

Hen Ausdrüucken, welche damals die Romiſch.
»geſinnete vorgebracht haben, in der Schrift
Zder B. zu finden. (c) B. ſagen, daß die
„Bibel von einem unendlichen Werth, und
„klar ſeh, und daß dennoch Lehrer vonnothen
„ſeyn, dieſelbe auszulegen, 5. Moſ. 33, 10.
SEpheſ. a, 11. Pſalm 25. und 119. Auf
„das 2. Die Bibel iſt an ſich ſelbſt klar, den
„noch aber ſind Lehrer vonnothen. Da J.
„Thriſten, ja Lehrer ſind, und doch noch ſo
„unweiſe ſind; wie ſolte die Bibel ohne Keh
„rer die blinde und unglaubige Muhamme—
„daner weiſe zur Seligkeit machen konnen?
„Auf das 3. Wenn A. ein Exempel fatten,
„oder wuſten; wurden ſie ſolches zum Vor—
„ſchein gebracht haben. Von Romiſchge—
„ſinneten, welche durch das Leſen des Worts
„GoOttes reformiret worden, wollen B. es
»gerne zugeſtehen: aber, wenn von blinden
„Muhammedanern die Rede iſt; ſo leuanen
„ts B. rund weg, daß ein Exempel zu finden
»ſſey. Beweis der Antwort auf den Einwurf.
»(1.) Aus der (heiligen) Schrift erhellet
„klar, daß Juden und Heyden durchs Predi—

4. Stuck. A5 „gen



10 Cap. 3. anderer Auszug aus den am

„gen, und nicht durchsLeſen des Wortes GOt
„tes allein, bekehret worden. Derowegen iſt
„ſolches das Wohlgefallen GOttes geweſen.
„(2.) Alles, was GOtt will, thut er. Die—
„ſes hat er nicht gethan; derowegen hat er
„nicht gewolt.

Das dritte Capitel.

Anderer Auszug aus den am 31. De
cember 1733. uberſandten Ba

taviſchen Acten.

1.
ZNdlich hat die widrige Partey dadurch
Ziſchen Bibel krebsganaig zumachen geden Vorſchlag wegen des Drucks der

ſucht, daß ſie einen neuen Vorſchlag wegen
einer auf ein anderes muhammedaniſches
Volck, daë eine andere Sprache redet, nem
lich die Javaniſche, zuwendende Furſorge, ge
than; und vorgeſtellet, daß, weil unter die—
ſem reiche Leute ſeyn, dieſe, wenn ſie ſich wur

den bekehret haben, die Bibel auf eigene Ko—
ſten wurden drucken laſſen, und alſo dieſer
Bibeldruck der Oſtindiſchen Compagnie nichts
koſten, ſondern ſie, durch Verkauf des dazu
nothigen Papiers, noch, einigen Profit haben
wurde.

g. 2. Die hieher gehorige Worte lauten alſo:
„Mittel, die Muhammedaner zu der chriſtli—
„chen, und vornemlich zu der Reformirten,

„Re
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„Religion zu bringen, von J. B. D. T. J. w.
„und A. F. aufgeſetzt, nach ihrer zweyten
„Schrift gegen den Druck der Bibel in Ma—
„laiſcher Sprache und Buchſtaben.

g. 3. (I.) „JIn Indien ſind verſchiedene
„Sprachen: von allen den Sprachen hier zu
„reden iſt unnutz;z weil man dazu mehr als
„funf bis ſechs hundert Prediger vonnothen
„haben wurde. Derohalben ſoll nur von
„jweyen, der Malaiſchen und Javaniſchen,
„geſprochen werden.

ſ. 4. „„Malaiſche Sprache. Wenn man
„die Malaiſche Sprache gebraucht; muß man
„die Volcker zu bekehren ſuchen, welche auf
„Malakka, Sumatra, Borneo, und noch
„zweyen kleinen Jnſelgen wohnen. An an
„dern Oertern iſt ſie nur eine Communica—
„tionsſpräche, welche die Strandleute ſehr
„ſchlecht verſtehen; worin es (alſo) unthun—
„lich iſt, ſie die Religion zu lehren.

ſ. 5. „Auf Borneo und den zwey kleinen
„Inſelgen iſt es unthunlich, die Menſchen zum
„Chriſtenthum zu bringen. Die edle Com—
„pagnie hat daſelbſt kein Comptoir, da woh
„nen keine Chriſten, die blinde Muhammeda«s
„ner werden keine Prediger dulden.

g. 6. „Auf Malakka und Sumatra kan
„ſolcher ohne groſſe Unkoſten der edlen Com—
„bagnie nicht geſchehen. Auf Sumatra, da
„jetzo nur ein Kranckenbeſucher iſt, und etwa
nalle drey Jahr ein Prediger hinreiſet, wurde

4. Stuct. „auf



12 Cap. z. anderer Auszug aus den am

„auf jebem Comptoir eine gute Anzahl Pre
„diger und Kranckenbeſucher ſeyn muſſen;
„welche das Evangelium predigten, und in
„der Religion unterwieſen.

g.7 „Auf Malakka wurde auch eine qute
„Anzahl Prediger und Kranckenbeſucher ſeyn

„muſſen. Der Prediger, der ſich da befin—
„det, hat mit dem Niederteutſchen Gottes—
„dienſt genug zuthun. Dis wurden groſſe
„Unkoſten ſeyn für die edle Compagnie; es
„iſt nicht thunlich, wegen Mangel der Pre—
„diger: im Vaterlande werden wenige gefen
„den, welche nach Indien gehen wollen.

9. 3. „Beſchluß. Die Malaiſche Sprache
Fiſt nicht die rechte Sprache, die Muham̃eda.
„nier (darin) zum Chriſtenthum zu bringen;
„weil es, wegen Mangel an Prebigern, un
„thunlich iſt.

g. 9.. „Javaniſche Sprache. (1.) Es iſt
„billiger, daß man auf dem Hauptcomptoir
„Jndiens (eher,) als auſſerhalb demſelben,
„den Anfang mache. Man muß ſeines Nach—
„bars Haus nicht reinigen, und ſein eigenes
„unrein ſtehen laſſen. Man muß den Frem—
„den nicht das Brodt geben, und die Haus
»genoſſen Mangel leiden laſſen.

g. 10. „(2.) Es iſt gemachlicher, und (kan)
„ohne Koſten der edlen Compagnie (geſche—
„hen.) Die eSprache kan eben ſo beqpem,
„als die Malaiſche erlernet werden. Dazu
„konnen ein oder zween auſſerordentliche Pre—

„diger
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„diger angehalten werden. Unter den Por—
„tugieſiſchen und Malaiſchen Predigern wur—

„den. auch wol (einige) gefunden werden,
Anttiche die Javaniſche Sprachen erlernen
„wurden. Unter den Schulmeiſtern, welche
„von der edlen Compagnie beſoldet werden,
„wurden verſchiedene ſeyhn, welche die Java—

„niſche Sprache beqbem mit erlernen, und
„die Vekehrung fortſetzen würden. Die freye
„Schulmeiſtere wuürden ſolches thun, um zu
„ordentlichen (Dienften) befordert zu wer—
„den. Alſo wird es der edlen Compagnie,
„weder in Abſicht der Prediger, noch der
„Schulmeiſier, Koſten verurſachen.

g. 11. „Einwurf. Wenn einige Zavanen
„zum Chriſtenthum ubertraten: alsdann wur—
„de die edle Compaguie eine Bihel in der Ja—
„vaniſchen Sprache drucken muſſen; weil
„Chriſten eine Bibel haben muſſen. Antwort.
„Chriſten muſſen eine Bibel in ihrer Spra—
„che und Buchſtaben haben; doch, das kan
„ohne Koſten der edlen Compagnie geſchehen.
„Unter den Javanen ſind viele reiche (Leu—
»te:) wenn dieſe Chriſten wordenz wurden
„ſie, auf ihre eigene Koſien, eine Bibel dru—
„ctken laſſen: weleches ihnen auch nicht viel
„koſten wurde; da die Kunſt Buchſtaben zu
„gieſſen in Jndien hereits ausgefunden iſt;
„und die edle Compagnie wurde das Papier
„mit einem geringen Gewinſt verkauffen.

h. 12. „Beſchluß. Die Javaniſche Spra—

4.Stuck. „che
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„che iſt die nutzlichſte, die Muhammedaner
„zum Chriſtenthum zu bringen; und das ohne
„Unkoſten der edlen Compagnie. un

4. 13. „(II.) Zuforderſt muß man ſuthen
„mit den Vornehmſten der Javanen, umd
„mit (ihren) Prieſtern den Anfang zu maa
„chen; denn das gemeine Volck iſt ſo dumm
„in der Religion, als die Malaier.

9. 14. „Die Mittel ſelbſt. (1.) Mus ge
„handelt werden von GOttes Gerechtigkeit
„und Barmhertzigkeit. (2.) gefraget wer—
„den, wie ſie meynen ſelig zu werden? (3.)
gezeiget werden, daß ſolches ſtreite gegen
„GOttes Barmhertzigkeit: 04.) (gegen ſei—
„ne) Gerechtigkeit. (5.) Die wahre Reli—
„gion lehret, wie GOtt auf eine vollkomme
„ne Weiſe ſeine Gerechtigkeit und Barm—
„hertzigkeit an einem Sunder zu gleicher Zeit
„beweiſen kan. Die iuhammedaniſche leh—
„ret ſolches nicht. Derowegen iſt die mu—
„hammedaniſche nicht die wahre Religion.
„ls.) Dieſes muß durch einen Mittler ge
„ſchehen. (7.) Dieſer iſt JEſus von Naza
„reth, der Meßias. (8.) Das Geſetz, die
„Pſalmen, und das Evangelium ſind nicht
„verfalſcht. (9.) Die Bucher der Prophe
„ten, die Geſchichte und Briefe der Apoſtel
„ſind gottliche Bucher. (1.) Der Alcoran
„iſt kein gottlich Buch. (Dis ſiehet man)
„aus ſeiner Schreibart; (und) aus ſeinen
„Tafeln, in Anſehung ſeiner ſchlechten Ge

„ſetze.



Roc 15„ſetze. Er lehret nicht, wie GOtt, auf eine
„GOtt anſtandige Weiſe, der GOtt eines
„Sunders werden konne, ſeiner Gerechtig—
„keit unverletzt.

ß. 15. „Dieſes alles muß vorhergehen, ehe
„man den Grund der Reformirten Religion
„lehret; ander? kan man mit keiner Frucht
„mit Muhammedanern handein.

Das vierte Capitel.
Dritter Auszug aus den am zu. De

cember 1739. uberſandten Ba
taviſchen Acten.

J. 1.DgJe Anmerckungen uber neuere Schrif-S  Burtze
wten der widrigen Partey ſind alſo be—

nach den Niederlanden geſchriebene Brie
fe, und die Ernſtliche Antwort des J.

B. D. T. J. W. und A. F. datiret Batavia
den z1. Zulii 1738. gegen den Druck der
Malaiſchen Bibel mit Arabiſchen Buch
ſtaben. (*8).

4. Stuck. ſ. 2.Jm Hollandiſchen: Korte Aanmer-
kingen over de Brieven naar Neder-
landr geſchreven, en't Ernſtig Ant-
woordt van J. B. D. J. T. J. W. en A.
F. gedagtekend Batavia den 31. July
1734. tegen 't drukken van den Malei-
ſehen EBybel met een Arabiſche Letter.
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9. 2. Die erſte Gattung der Anmerckun—

gen ſind alſo gerichtet auf Briefe, welche die
widrige Partey aus Batavia nach den Nien
derlanden hat abgehen laſſen. Der Briefe
ſind funfe, und iſt der erſte im Januario des
1738. Jahrs aus Indien abgeſendet worden.

ſ. 3. Jn den darüber gemachten Anmera
ckungen komt unter andern folgendes vor:
„Die Sache, warum Herr Werndly ſoll gee
„ſchrieben haben, iſt, laut (des Schreibens)
„Jhro E. „Um, ſo es möglich ware, von

„hier aus Recommendgtion zu erhal—
„ten, um das Werck auf eine anderewWei
„ſe anzugreiffen. Wenn Jhro E. lieber

„diejenigen Worte, welche Herr Werndly
„„nterm 31. Jan. 1735. an den Chrwurdis
„gen Kirchenrath zu Batavia geſchrieben hat,
„gebraucht hatten; wurden ſie vielleicht beſ
„ſer gethan haben, als daß ſie dieſe Unwahr
„heiten an den Tag gebracht. Aber alsdenn
„wurde man aueh geſehen haben, daß Herr
„Werndly, im Namen, und auf Befehl des

„chrwürdigen Kirchenraths, die edle acht—
„bare Herren Befehlshabere erſucht habe, die
„Malaiſche Bibel mit Arabiſchen Buchſtas
u„ben drucken zu laſſen; da er denn zugleich
„einen umſtandlichen Bericht von dem, was
„vorgefallen, abgeſtattet, Welches alles un
„beantwortet geblieben. Und nun ſuchen J.
„E. den Herrn Werndly von der Seite zu
„laſtern, daß er das Werck auf eine andere

„Weiſe
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„Weiſe angreiffen wolle: da er doch alles,
„im Namen und auf Befehl des Ehrwürdi—
„gen Kirchenraths verrichtet hat.

9. 4. „Ee wurde auch durch Sr. Ehr
„wurden inſtandiges Anhalten eine ge
„wiſſe Dame, welche ſich beruhmt,
„ſprachkundig zu ſeyn, aufgebracht,
„um zu ſehen, ob man einen Boſten—
„aquvell finden konne, dieſes ohne Bo—
„ſten der edlen Compagnie zu thun.

„Daß dieſe Dame die Antonia Schaghen
»ſey, iſt leicht zu mercken; aber ſo leicht nicht

»hu verdauen, daß J. E. von Jhro Edelheit
„ſagen, daß ſieiſich beruhme, ſpracherfahren
zu ſeyn. Es iſt (gewiß) nicht genug ge—
„weſen, den edlen Th. beſtandig des Ruh—
„»mens zu beſchuldigen: aber dieſer gottſeli—
»en Dame, welche von aller Ruhmredig—
„keit entfernet war, wird von vier Predigern
„der Ruhm, welcher Ihro Edelheit rechtmaſ
„ſig zukomt, nicht gegonnet; da Jhro Cdel—
„heit ſeligen Gedachtniſſes wahrlich verſchie—
„dener Sprachen in einem verwunderungs—
„wurdigem Maas kundig war. Von dieſer
„Dame ſagen J. E. daß ſie vom Herrn

„Werndly aufgebracht worden. Es iſt noch
„gut, daß J. E. ſpracherfahrne Leute zum Vor
ſehein bringen, mit welchen Herr Werndly
»gehandelt habe; und welchen er folglich ſo
„leicht nichts in die Hande ſtecken, oder (die
„ſelben) in ſeine Abſichten, wenn fie nicht

ĩ

4. Stuck. B „mit
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„mit der Wahrheit ubereinſtimmeten, ziehen
„konte. Uberdis iſt die gantze Sache, welche
„hier von J. E. erzehlet wird, erdichtet; oder
„vielleicht erſonnen, und herumgedrehet aus
„vorgemeldtem Brief vom z1. Jan. 1735.
„worin Herr Werndly ſchreibet: „Jch er—

„halte keine geringe Erquickung durch
„verſchiedene gottesfurchtige Leute,
„welche ſelbſt ein wenig Malaiſch ver
„ſtehen; deren Namen zu melden mir
„ihre anſehnliche Aemter verbieten,
„die aber doch dem HErrnbekant ſind:
„roelche ſich verbinden, wol zu tau—
„ſenden herzuſchieſſen, um die Aus—
„breitung des Keichs unſers Seligs
machers in Indien, ohne Roſten der
„edlen Compagnie, zu befoördern, ete.

„Wenn man aber ſagte: daß gemeldte got
„tesfürchtige Dame von vornehmen Leuten
»gebraucht ſeh, dem Herrn Werndlhy ſolehe
„Vorſtellungen zu thun; wurde man viel—
„leicht nicht von derWahrheit abirren. Doch,
„daß dieſes nicht ſeinen Fortgang gehabt,
„komt nicht daher, wie J. E. ſaaen: „daß

„es gantz und gar nicht flieſſen wolte;
„ſondern, weil die vornehme Herren durch
„den Tod weggeruckt ſind.

d. 5. „Daß verſchiedene Prediger
„durch wohlgemeldte Dame erſucht
„iworden, etc. kan wol wahr ſeynz und

„das
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„das iſt ein Zeichen, daß man den rechten
„Weg habe gehen wollen.

g. 6. „Aber, wenn J. E. hinzufügen:
„daß die Prediger ſich gantzlich dage—
„gen geſetzet, und, aus (bewegenden)
„Urſachen, bey der vorigen ſo feyerlich
„Zenommenen Entſchlieſſung zubleiben
„ſich entſchloſſen; ſo muß erſt erwiefſen

„werden, daß ſolches alſo, wie es bier ge—
„meldet ſtehet, vorgefallen ſey. Es ſolte viel—

„leicht nicht ſchwer fallen, zu erweiſen, daß
„von den vorigen Entſchlieſſungen nicht die
„geringſte Erwahnung geſchehen: und wenn
„ſalches geſchehen iſt; ſo haben die Prediger
„ſo wohl, als die vier Gegner, ſich mit Ur—
„wahrheiten aufgehalten; ſintemal keine Ent—
„ſchlieſſung, welche den Druck der Bibel in der
„Malaiſehen Sprache und Buchſtaben ver—
„wurffe, in dem Actenbuch zu finden iſt; oder
„es muſte diejenige unterm 25 Martun1737.
„ſeyn; da andere jenen fur gut achten, wie
„bereits geſehen worden.

d. 7. „Hierauf laſſen J. E. folgen: „als
„ſie nun ſolchergeſtalt mit Lindigkert
„nichts erhalten konten. Dis iſt ges

„wis ruhmlich, daß man allezeit erſt den ge.

„lindeſten Weg verſuche; und, was wird
„nun der Gegenſatz ſeyn?

d. 8. „So wurden die Arabiſchen
„Buchſtaben, gewislich durch wohl—
„gemeldete Dame, dem Herrn General

4. Stück. B 2 „Gou
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„Gouverneur Patras, ſeligen Gedacht
„niſſes, ſo ſchmackhaft vorgeſchwatzt,
„daß Se. Hochedelheit das Haupt der
„nach neigte. Erſtlich ſchicken ſich dieſe

„Jvorte gantz und gar nicht zu dem vorher—
„gehenden; denn ſonſt muüſten ſie einige Har
„tiakeit in ſich enthalten, welche gegen die
„Lindigkeit ſtritte. Zum andern, geſetzt, daß
„alles, was rier erzehlt wird, die lautere
„Jahrheit ſey: ſo iſt ſolches alsdann ein
„Zeichen der Aufrichtigkeit und Redlichkeit,
„ja ein Beweis fur die Nothwendigkeit der
„RBibel in Malaiſcher Sprache mit Arabi—
„ſchen Ruchſtaben; dieweilt Se. Edelheit die
„Sprache und Buchſtaben verſtunden, und
„im Stande waren, davon urtheilen zu kon—

nen.g. 9. „Ferner (ſchreiben die Gegner)
„daß Se. Edelheit ein Muttel zu finden
„ſuchte, um auf eine ſachte Weiſe, ohne
„vieles Geglenhaſpeln (Gegenſtreit) der
„widriggeſinneten Prediger, etc. Duß

„dieſes der rechte Weg ſey, mag ein jeder
„frey glauben; daß aber die gute Sache al—
„lezeit viel Widerſtrebens ausſtehen muß, iſt
„von allen Zeiten her mehr, denn zubekant.
„Endlich erkennen J. G. ſich ſelbſt für ſolche
„Prediger, welche ſich dem Druck der Malai—
„ſchen Bibel mit Arabiſchen Buchſtabenſert—
„gegen ſetzen und kan) ich- Jhro E. (den
„von ihnen ſelbſt angenommenen) Na—

„ien
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„men der Gegenhaſpeler (gar wohl uber—
„laſſen.)

9. 10. „Dennoch, fahren J. C. fort
„wurde nicht geruhet, es muſte die
„Sache denn einen Anfang nehmen.

„Recht ſo, furwahr. Denn der Pfad der
„HGerechten iſt wie ein ſcheinend Licht, des
„da fortgehet, und leuchtet bis auf den vol—
„len Tag, Spruchworter 4, 18.

g. 11. „Hann heiſt es weiter: „Lange
„ſtunde der Praſes B. im Zweifel, oh
„er dieſe vorſtellung dem Kirchenrath
„vortragen welte Jhro E. ſchamen

„ſich nicht, ihre eigene Schande zu offenbah—
„rken;z (nemlich) daß der Herr B. eine Vor—
„ſtellung, welcehe die Bekehrung der Muham
„medaner zum Zweck hat, nicht habe vortia—
»gen wollen.

g. 12. „Jndem er wohl vorher ſahe,
„daß dord nichts, als Bitterkeit, dar—
„que erwachſen werde. Mein! wie

„iſts moglich, daß aus einer Vorſtelluug,
„welche die Bekehrung der Mubammedaner
„zum Zweck hat, einige Bitterkeit erwachſen
„ftonne; es ſey dann in ſolchen Menſchen,
„welche bitteres Gemuthes ſind, und welche
„ſich ganßz wider ſolchen Entzweck ſtzen?

9h. 13. „Doch gedrungcen, wurðe die
„ſelbe in Umfrage gebracht. Dem Pra—

„ſidi zur Sechande, daß er muß gedrungen
„werden, ehe er Sachen, betreffend die Be

4.5Stuck. B 3 „keh—
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„kehrung der Muhammedaner worſtellen will.

ſ. 14. „Die von vorſitzenden Glie—
„dern'geſchehene Ablegung der erſtern
„Stimmen, vornemlich die Grunde des
„E. H. welcher die erſtere Entſchlieſ—
„ſung vom Jahr 1727. oder 1728. ſelbſt
„gehöret und geſehen, waren von ſol
„chem Gewichte, daß die meiſten Glie—
„der bey der erſtern Entſchlieſſung ge—
„blieben. Die Worte der ECntſchlieſ—

„ſung vom 25. Martz 1737. lauten alſo:
„Worauf vorſtellung gethan wurde,
„ob es nicht nothwendig ſey, die Ke-
»Hierung zu erſuchen, daß die gegen—
„wartige Malaiſche Bibel mit Arabi—
„ſchen Buchſtaben gedruckt werden
„moöchte? Dieſes wurde, nach reifer
„Uberlegung, als gegen die vormals,
„bey dem Abgang der mMalaiſchen
„Schriften nach den Niederlanden, ſo
„feyerlich genommene Entſchlieſſungen
„ſtreitig, und vieler andern hochſt—
„wichtigen Urſachen halber als unnö—
„thig verworfen. Vorerſt iſt hier an—

„zumercken, daß die Worte der Entſchlieſ—
„ſung von den Worten der Vorſtellung un
„terſchieden ſind; denn dieſer Vorſtellung iſt
„in keiner vorigen Entſchlieſſung Erwahnung
„geſchehen. Zum andern: Jhro E. berufen
„ſich auf vorige Entſchlieſſungen, von welchen
„ſie nicht wiſſen, in welchem Jahr fie genem

„men



13. Dec. 1739. uberſ. Batav. Acten. 23
„men ſind. Sie ſagen im Jahr 1757. oder
21728. Derowegen wird zu Jhro E. Unter—
„richt dienen, daß das in vorigen Zeiten be—
„ſchloſſene unter dem 9. Dec. 1726. zu finden
„ſey, und das durch Herrn H. geſchriebene
„unterm 16. Jan. 1727. welches hier oben
„bereits angezogen worden; worin der Druck
„der Malaiſchen Bibel mit Arabiſchen Buch—
„ſtaben nicht allein ſur gut erachtet, ſondern
„auch durch eine an Hand gegebene Folge—
„rung von den edlen achtbaren Herren Obern
„erbeten worden. Wenn nun der ehrwur—
„dige Kirchenrath dabey bleibt, wie Jhro E.
„ſagen; wie konnen ſich denn nun Jhro E.

„ſo dagegen ſperren? Zum dritten: was
„fur wichtige Urſachen damals vorgebracht
„ſind, iſt nicht wol zu errathen; weil keme
„einige angeführet wird. Zum vierten: wenn
„man es einmal ſolte unterſuchen muſſen,
„warum Herr H. gegen ſeit vorhin geſchrie—
„denes vom 16. Jan. 1727. nachhero eine
„andere Geſinnung geauſſert habe; ſo wür—
„de man leichtlich etwas finden konnen, wel
„cbes Sr. E. zu keinem Ruhm gereichen kan;
„lind deswegen wird ſolches, um keine alte
„Küuhe aus dem Schlamm zu holen, (um
„keine alte Stanckereyen wieder aufzu—
„ruhren) mit dem. Mantel der Liebe bedeckt.
„Hierbeyh zehlen Jhro E. nun diejenigen Pre
„diger her, welche fur den Druck der Malai
„ſchen Bibel mit Arabiſchen Buchſtaben ge
4. Stuck. B 4 „weſen
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„weſen ſind. Doch Jhro E. gedencken nicht,
„daß GoOtt ihnen ſolches vergelten werde,
„daß ſie die Ausbreitung des Reichs JEſu
„befordern helfen zu wollen getrachtet haben.

Das funfte Capitel.
vierter Auszug aus den am 31. De

cember 1735. uberſandten Ba—
taviſchen Acten.

g. 1.
DEr andere Brief iſt am 1. April gedach5 In den Anmerckungen
1RNten Jahrs an gewiſſe Synoden geſchrie—

dern folgendes vor: „Siehe hierauf den
„Anfang dieſes Briefes: „Die ſo paßio-

„nirte und einſeitige Behanölungen
„unſers Kirchenraths. Bisher, iſt es

„hur gegen die Prediger H. und B. wie auch
„Legen den Aelteſten Th. gegangen: aber
„nun muß der gantze (Bataviſche) Kirchen—
„rath dran: und Zhro E. wollen denſelben,
„als Leydenſchaften hegend und partheyiſch
„verklagen; da Jhro G. ſich ſelbſt in allen
»den Schriften, als Leydenſchaften begende
„und partheyiſche, erweiſen. Was ſoll ein
„chriſtlicher Leſer, der ſolche Einleitung ho—
„ret, von der Beſchaffenheit des Jnhalts
„ſelbſt gedencken?

g. 2. „Welcher, lediglich aus weltli—
„chen Abſichten, ſich ſo ſehr den Ange

„legen
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„legenheiten unſers gegenwartigen
„oberſten Befehlshabers verſclavet.

„Erſtlich: was haben denn die Bruder fur
»„weltliche Abſichten? konnen Jhro Ehrwur—
»den einige an den Tag bringen? Jch alau—
„be, nein;z ſonſt würden ſie gewiß mit vor—
»gebracht ſeyn. Zum andern. Die Sache
„wird gelaugnet, und dieſe Rede fur Lgen
„und Läſterrede geachtet. Drittens, die An—
„gelegenheiten des oberſten Beſchlshabers
„ſind klar; (nemlich) die Bekehrung der
„Muhammedaner und Heyden. Siehe die
„Notulen des berathſchlagten und beſchloſſe—
„nen im Rath Indiens, unterm 7. Janugrii
221738.

ſ. 3. „Daß man ſich nicht ſchamet,
„Quf eine ſehr liebloſe, ja unchriſtliche,
„Weiſe uns zu bezeichnen, als Manner,
„welche voll ſeyn von kettenweiſe
uneinander hangenden Untugenden.

„Daß Jhro E. ſolche Manner ſind, iſt aus
„ibren eigenen Schriften klar; und folglich
„iſt aus voller Liebe, ja aantz chriſtlich, mit
„Jhro E. gehandelt, daß ihnen Zeit zur Be—
„kehrung und Beſchamung gegeben wird,
„und ſie nicht alſofort, als Schandflecken,
»vom Dienſte des HCrrn ahgeſetzet worden.

J. 4. „Wie Ew. Hochehrwurden auns
„dem jetzt abgehenden Birchenbrief
„zum groſſen Aergernis erſehen wer—
„den. Cin frommer Chriſt argert ſich

4. Stuck. B5 „nicht
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„nicht darüber, daß argerliche Lehrer beſtraft
„werden; ſondern freuet ſich daruber, daß
„Hirten auch auf einander Acht geben. An
„Jhro E. Lebenswandel argern ſich viele auf—
„richtige Chriſten. Aber den Kirchenbrief
„ſelbſt habe ich nicht zu leſen bekommen kon—
»nhen.

g. 5. Nur allein darum, weil wir mit
„gutemGewiſſen, ohne einiges beſonde
„res Intereſſe, dazu nicht haben ſtim̃en
„wollen. etc. Das dazu ſtimmen, oder

„nicht dazu ſtimmen iſt gantz und gar keine Ur
„ſache geweſen, ſondern Jhrro E. Lugen und La
„ſterreden, und unrichtige Geſinnung in der
„Lehre, und in dem Entzweck der Verherrlich

„ung GOttes. Wer dabey ein gutes Gewiſ—
„ſen haben konne, weiß ich nicht; aber wohl,
„(daß man da) ein gebrandmaltes (habe.)
„Und was Zhro E. dabey für ein beſonderes
„Jntereſſe haben, wird mit der Zeit wohl offen—
„bahr werden; vielleicht werden es Jhro E.
„noch wol ſelbſt entdecken, ohne daß jemand
„daruber viel Vermuthungen zu machen no—
„thig hat:; denn ſolches ohne ſichern Grund
„feſte zu ſtellen, iſt nicht gut.

g. 6. „Es ſchmertzt uns in der Seele,
„daß, da die Glut nur kaum erſt ge
„loſchet worden, ſo die Sacrament-
„ſcheidung betraf: in welchem zarten
„Punct wir viel lieber, um des Frie—
„dens willen, ſo viel, als unſer Gewiſ-

„ſen
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„ſen leiden konte, haben zugeben wol—
„len, um die Ruhe der Kirche zu be—
„fordern. Hier erweiſen ſich Jhro E.

„ſehr gewiſſenhaft und friedſam, zum wenig—
„ſten im auſſerlichen. Wenn aber die Worte
„recht betrachtet werden; ſo halten ſie einen
„Verweiß fur die chriſtliche Synoden in ſich,
„daß ſie die Sache nicht recht beurtheilet ha—
„ben: und daß JhroEhrwurden (deswegen)
„darin etwas haben zugeben (oder nachſe—
„hen) wollen, liſt ſo geſprochen,) als wenn
„es von ihren Wbillen abgehangen hatte.

ſ.7. „Nun ein ſo ſchwerer Brand auf
„der andern Seite aufgehet. Warum

„ſaen Jhro E. ein Zanckfeuer, und ſchuren
„den Brand je langer je mehr an?

g. 8. „Sr. Hochedelheit (des Gene—
„ralgouverneurs) Grund iſt nichts an.
„ders, als daß der Herr Wernoly, wel
„cher gerne ſeine Commißion verlan—
»gert ſahe, auf den Ausſchlag wartete.

„li.) Daß der Herr Werndlh gerne ſeine
„Commißion verlangert geſehen, nemlich in
„Holland, wird, als eine Lugen, gantz und
„gar verworffen: da das Gegentheil aus ſei—
»nem Brief vom 31. Jannarii 1735. erhel—
„let; weil er, als er die Sache den edlen acht—
„bahren Herrn Befſehlskabern vorgeſtellet
„hatte, es Jhro edlen Achtbahrkeiten uber—

ilaſfet, den Platz zu beſtimmen, es ſey in Hol
„land, oder zu Batavia. (2.) Daß Werndly

4. Stuck. „auf



28 Cap.5. vierter Auszug aus den etc
„auf den Ausſfchlag wurtete, iſt eine preiß—
„wuürdige Sache; aber, daß der ehrwuürdige
„Kirchenrath (zu Bataviag) auf ſeinen Bucf
„vom z1. Januarii 1735. he geantwortet
„hat, iſt nicht zu erktſchuldigen. (3.) Folg—
„lich iſt der Grund Sr. Hochedelhzeit zu prei
„ſen, daß er Sorge getragen hat, danut ein
„Commiſſarius des Kirchenraths, in einer
„Sache, welche in dem Kirchenrath auf die
„lange Banck geſchoben wurde, und worauf
„er wartete, noch einigen Bericht bekommen
„mochte, obgleich ſolcher in dem Abſehen ſelbſt
„zu ſpate gekommen iſt. (a.) Daß ſolches,
„(was ihr vorgebet) der Grund Sr. Hoch
„edelheit geweſen, und nichts anders, wird
„gelaugnet: und das Sagen fur Lügen und
„Laſterreden gehalten; da das Gegentheil
„aus der mehrmals angezogenen Entſchlieſ—
„fung vom 7. Jan. 1738. erhellet.

J. 9. „Nur allein, weil derſelben Ge—
„brauch hier in Grient einzufuhren bis
„ietzo noch unmöglich iſt, ſo länge nur
„ſo wenige Arbeiter in dieſer ſo groſ—
„ſen Ernte ſeyn werden. Dis zum

„Grunde gelegt, folget, daß die Malaiſche
„Bibel mit Arabifchen Buchſtaben hier in
„Orient nothig ſey; aber dazu auch mehr
„Arbeiter in dieſer ſo groſſen Ernte nothig
„ſeyn. Dieweil man nun um das eine An—
„ſu hung thut, muß man das andere nicht
„vergeſſen.

g. 10.



)Oſt R 29y. 10. “Allermaſſen in denen Landen,
»da das Malaiſche die Landesſprache
'iſt, unter 25050 kein einiger leſen kan.

»Nun gerathen Jhro E. in ein gantz verwirr—
“tes Geleiſe. Jm vorigen war es doch noch
“etwas, daß ſie ſagten: kaum einer; aber
“nun (heiſt es:) kein einiger; und das iſt
»ſo viel, als niemand. Lafſfet uns dieſe Zahl
“einmal mit Millionen vervielfaltigen; benn

95

“ſo wird unter 25000 Millionen auch kein
einiger, das iſt niemand, gefunden werden,

»der da leſen kan. Ach habe noch aute Ge—
ancken, daß Jhro E. ſo verbaſtarhet nicht
“werden worden ſeyn, daß ſie ihren Satz noch
jolten behaupten wollen.

Has ſechſte Capitel.

Funfter Auszug aus den am 3z1. De
cember 1739. uberſandten Ba

taviſchen Acten.

J. 1.
AEr dritte Brief iſt auch am 1. April auf

n den darüber geſtellten Anmer—
geſetzt, aber nur an eine gewiſſe Claſſe

ckungen trift man dieſes an: “Welcher
Herr (der Generalgouverneur,) hier—
“in keine andere Abſicht aehabt, als
“ſeinem vetter, dem Herrn Werndly, ei—
»ne gute Gelegenheit zu verſſhieffen.

»Die Abſicht der hohen Jndianiſchen Regie

4. Stuck. “rung



zo Cap.s6. funfter Auszug aus den am
»rung erhellet aus den Notulen des berath—
»ſchlagten und beſchloſſenen im Rath von In
»dien, unter dem 7 Jan. 1738. 'Daß ſol—

»ches, unter GOttes Segen, viel zur
“Bekehrung der Muhammedaner und
Heyden beytragen werde. Wem muß

“'nun geglaubet werden? dem Herrn General
'ſamt der hohen Regierung, oder Jhro E.
»welehe etwas anders davon bezeugen? Man
»kan es bald mercken, daß Jhro E. in allem,
»es ſey auch noch ſo falſch und unwahr, ibnen
“wollen geglaubet wiſſen. Geſetzt, daß das
»geſagte wahr ſeyn konte, woher wiſſen Jbro
»E. ſolches? oder wollen IJhro E. ſich anmaſ
“ſen, das Hertz des Menſchen zu durchgrun—
»den? Jch beſchlieſſe, daß dieſes lauter Lü
“gen und Laſterreden ſind.

J. 2. 'Damit er noch einige Jahre
“lang in den Niederlanden bleiben, und
»auf Boſten der edlen Compagnie zeh
»ren konne. (1.) Daß das Zebren ſo viel

»bedeute, als Gaſtiren und ein Wohlleben
»führen, iſt eine bekante Sache: aber, daß
»der Herr Werndlhy ſolches jemals in den
»Niederlanden gethan habe, oder zu thun je
»mals willens geweſen ſey, wird gantzlich ge
»leugnet; und (das Gegentheil) offenbahret
»ſieh an allen denen Menſchen, welche mit
»Sr. Chrwurden Umgang gehabt: und folg
lich ſind dis auch nur Lugen und Laſterreden.
*(2.) Jhro E. ſcheinen darauf zu zielen, daß

man
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man in den Niederlanden beſſer als in Zne
“dien zehren konne. Allein bierin würden
»Ihro E. ſich gantz und gar betrogen finden,
“wenn ſie davon eine Probe machten.

9. z. “Wir, die wir nicht abſehen
konten, daß ſolches ſo nöthitz ſey.

“Hier fangen nun Jhro E. an zur Sache zu
»kommen; und ſagen, daß ſie ſo nothig nicht
“ſey: womit ſie (zugleich) bekennen, daß ſie
gleichwol einigermaſſen nothwendig ſep.

9. 4. “Sintemal uns der römiſche
Buchſtab (die mit lateiniſchen Buch—
“ſtaben gedruckte Malaiſche Bibel)
»ſchon abſchreckte. Jhro E. muſſen doch

»beſonders ſchreckhaft ſeyn, daß ſie ſich durch
Neinen tomiſchen Buchſtab abſchrecken laſſen.

dJ. 5. “Und daß nicht allein uber den
»Buchſtab, ſondern auch uber die Spra
»che (ſelbſt) geklagt wurde. Folalich

»muſſen die Klager angezeigt; und, wenn die
»Klage aehoret worden, beurtheilt werden, ob
ſie erheblich ſey, oder nicht? Die Sache
'woruber Vorſtellung geſchiehet, iſt (1.) der

Buchſtab, (2.) die Sprache, ſo in der Bi—
“bel enthalten iſt. Daß uber den Buchſtab
einige Klagen angebracht ſeyn, habe ich noch

1

»nicht ausgefunden; und alſo wird dis ſo lan
ge bey Seite geſetzt, bis daß Jhro E. ſolches

beweiſen.
g. 6.“ Aber Jhro E. klagen uber die Spra

?che, “welche bey den meiſten fur unver

4. Stuck. ſtand



32 Cap.s. funfter Auszug aus den am
»ſtandlich gehaltenwird. Hierüdver iſt

»das nothige beh dem zehnten Beweisgrund
»Ahro E. ſchon angemerckt.
J— 9. 7. 'Craten wir noch weiter zu—

ruck, und haben lieber wollen hewei—
»ſen, daß die eigentliche Bibel vorerſt
“ſo nothwendig nicht ſey. Der Schluß

»aus dem a. hten Beweisgrund nach Jhro Ehr
“wurden Vorſtellung kan nicht anders ge
»macht werden, als daß die Bibel uberhaupt
»nicht brauche gehruckt zu werden. Nun
»ſprechen Jhro E. ein wenig ſachter und ge—
maßigter, daß es vorerſt ſo nothwendig nicht
»nicht ſey: vomit ſie zu erkennen geben, daß
»es hernach werde noch. nothwendiger wer—

“den.
G. 8. 'Dieweil wol tauſend Hinder

“niſſe vorkommen, welche dieſes Bibel
»buch fruchtlos und verachtlich ma—
»chen wurden. Laßt uns dieſen Beweis—

»grund einmal in geboriger Form vorſtellen:
»etwas, dagegen tauſend Hinderniſſe vorfal—
en, welche daſſelbe fruchtlos und verachtlich
»machen, iſt vorerſt ſo nothwendig nicht.
»Megen die Lehre des Heylandes kamen, bey
“ſeinem Leben auf Erden, und zur Zeit der
»Apoſtel, tauſend Hinderniſſe vor, welche
“dieſelbe fru-htlos und verachtlich machten.
“Derowegen war die Lehre des Heylandes,
»ben ſeirem Leben auf Erden, ſo nothwendig
“nicht. Dieſes alles müſſen Zhro E. zuge—

»ſtehen,
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“ſtehen, wenn ihre Schlußfolgen gelten ſollen.
g. 9. Heyden verſtehen die Arabi—

“ſche Buchſtaben nicht. Hieruber iſt
»ſchon eine Anmerckung gemacht bey Jhro E.
»Antwort: und Jhro E. belieben ſich nur
»die Muhe zu geben, und bey den Chineſern
zu Batavia, welches Heyden ſind, deshalh
eine Unterſuehung anzuſtellen; ſo werden
“AJhro E. viele finden, welche die Arabiſche
»Bucpſtaben verſtehen.

9. 10. “So lange ſo wenig Arbeiter
'in dieſer ſo groſſen Ernte gefunden
“werden. (1.) Jhro  E. nennen hier die

»Muhammedaner eine groſſe Ernte: (und)
»doch werden ſie in ihrem ſiebenten Beweis—
grund ein hartnackig Volck genennet, wel—
vches gegen den chriſtlichen Gottesdienſt ein

»nen Haß habe, der ſich (tief) eingefreſſen,
'offentlich daruber ſpotte, die Diener GOt—
»tes verſchmahe, und einen Abſcheu an der
“chriſtlichen Religion habe; ſo, daß auch kein
einiger Muhammedaner, ohngeachtet alles
»von Predigern angewandten Fleiſſes, bekeh—
'ret werden konne. Wie dieſe beyde Satze
»mit einanderxzu vereinigen ſeyn, laſſe ich
»Ew. E. beweiſen. (2.) Um der kleinen An
»ahl der Arbeiter willen, muß die Ernte nicht
Funterlaſſen werden. Der Apoſtel waren
»noch weniger, der Anzahl nach;: ſolten ſie
“darum das Evangelium uberall zu verkün—
Igen unterlafſen haben? (3.) So lange kei

4Stuck. C „ne



34 Cap.s. funfter Auszug aus den am
“ne geſchicktere Arbeiter, als Jhro E. ſeyn,
»kommen: kan unter den Muhammedanern
»nicht viel Frucht geſchaffet werden; denn
»pis anjetzo iſt kein einiger von Jhro E. im
»Stande, mit einem Muhammedaner zu ſore
»chen, geſchweige auf eine gehorige Weiſe
»zu diſputiren. (4.) Hatten Jhro E. dieſes
»darum vorgebracht, um das Werck der Be
vkehrung fordern zu helfen z ſo wurden ſie
vviel chriſtlicher gehandelt, und dadurch zuwe
“ge gebracht haben, daß ſo wohl mehr, als
»auch geſchicktere Arbeiter in die Ernte waren
»ausgeſendet worden? dagegen aber nun
»Jhro E. ſo wohl das eine, als das andere,
?verhindern.

g. 11. “was braucht man mit ſo vie
»lem Treiben neueConqueten zu ſuchen?

»Ein aufrichtiger Chriſt ſagt allezeit, plus
»ultra, climmmer weiter:) und er bittet tag
»lich: dein Keich komme: und ſucht neue
?Conqpveten fur ſeinen HErrn und Konig.

g. 12. “Aus ſchwachen Grunden, die
“ſo wohl, ja eher misglucken, als ge
lngen konnen. Die vorgeſtellte Grun

»de ſind aus GOttes Wortagenommen, und
»beſtehen hierin: darjenige, welches zur Beu
»kehrung der Muhammedaner und Heyden
»dienen kan, muß auch nothwendig unter—
»nommen werden: und daß die Bibel in ei
»ner Sprache und Buchſtab, welcher von
*ihnen verſtanden wird, dariu dienen konne,

Hhaben
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»haben Jhro E. nicht gantz leugnen dorfen.
»Was alsdenn misglutcken, oder gelingen
vwird, hanget nicht von Menſehen ab, ſons
»dern von GOtt: deſſen Segen daruber er—
»flehet werden muß. Der Menſch muß (dieſe)
vſeine Pflicht betrachten, daß, wenn er bekeh J

dret iſt, er andere zu bekehren ſuche.
9. 13. Da, wenn es Ernſt ware,

“man anders wurde arbeiten muſſen.
»Alles, was Jhro E. zur Bekehrung der Mu—

i

ſen, wird ſehr gerne gehoret, ja auch ange
nommen werden; und jemehr Jhro E. da
»von werckſtellig machen, deſtomehr werden
»ſich Chriſten darüber erfreuen. Unterdeſſen

vteomt hier eine groſſe Schwierigkeit vor, in
»Anſehung des Ernſtes Jhro E. Und Jhro
»E. werden recht ernſtlich gefragt, ob ihnen,
»daß man anders arbeiten ſolte, ete. nun erſk
»bekant worden ſey, oder ob Ahro E. ſalches
»ſchon lange gewuſt haben? Wenn Jhro E.
»das erſte ſagen; ſo frage ich, auf was Weiſe
»es ihnen Vieren zu einer Zeit bekant worden:
durch Offenbarung, oder durch Unterricht,
»oder durch (eigene) Erfindung? (Sagen
»ſie aber das letztere: ſo foigt von ſelbſten,
daß es Jhro E. bis auhero nie Ernſt gewe
ſen, die Bekehrung der Muhammedaner und
»Henden in Jndien zu befordern.

5. 14. “Und darum ſind wir noch
»der ceynung, daß man den Malai

4Stuc. Ca ?ſchen



36 Cap.s6. funfter Auszug aus den am

“ſchen Bibeldruck mit Arabiſchen Buckh
»ſtaben wol gantz und gar unterlaſ—
“ſen muſſe. Kurtz hievor ſchienen Jhro

»E. etwas beſcheidener (zu ſeyn;) da ſie ſag—
»ten: daß die eigentliche Bibel vorerſt ſo
»nothwendig nicht ſey: aber nun (heiſte,)
“daß man dieſelbe gantz und gar wealaſſen
»muſſe: daß man alſo im folgenden, wenn
»Jhro E. etwas gelinder ſprechen, als, vor
»erſt, oder ſo, dadurch wird verſtehen muüſ—
»muſſen, gantz und gar nicht; denn die
»letzten Worte muſſen die erſtern erklaren.
»Und was Jhro E. meynen, thut nichts zur
»Sache; es ſey denn, daß die Meynung
»durch vernunftigen Beweiß, und die (heili—
vge) Schrift beveſtiget ſey.

g. 15. “wie ſehr unſere Mitbruder
“gegen uns raſen. Kan wol eine argere

»und gottloſere Bosheit erdacht werden, als
»daß man die Schuld, welche man ſelbſt be—
»geht, einem andern, der daran unſchuldig
viſt, auflegen will. Daß nun Jhro E. gegen
»ihre Mitbruder widerſtreben, ſich widerſetzen,

»und raſen, bezeugen ſie beydes ſchriftlich,
»und in der That. Jhro E. mogen dann nur
»immer fort raſen; der HErr der Heerſchaa
»ren iſt mit uns, der GOtt Jacobs iſt uns
eine hohe Zuflucht.

ſ. 16. “Denn, wenn Ew. E. nur ein
»mal hetrachten, daß ihr Satzfalſch iſt,
»da ſie mit ſo ſtoltzemangeſicht behaup

?ten,
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“ten, daß die malaiſche Sprache die all
“gemeine Sprache des gantzen Indiens
»ſey. Laßt uns hierauf einmal unterſu—

»chen, was die andern Bruder ſagen. Der
E. Th. ſagt: “daß die Malaiſche Spra

»che die allgemeine Sprache aller ge—
meldeten Gerter ſey; welche man ge
“brauche, um mit andern Nationen
“umzugehen. Und der Ehrwürdige H.

»und B. ſagen in ihrer Vorſtellung, oder
Gutachten: “daß die Malaiſche Sprache

“genugſam durch gantz Indien, als ei—
“ne Communicationsſprache, angetrof
»fen werde: welches wir wiederum
»den unumſtoößlichen Beweisgrunden
“'unſers Spracherfahrnen Mitbruders,
»des Zerrn Ch. uberlaſſen. Hieraus er—

»hellet, daß ſie nichts mehr haben fagen wol
*len, als die Worte des E. Th. mit ſich brin.
“gen; gleichwie ſſolches in ihrer ernſtlichen
»Reſtatigung naher zu ſehen iſt. “Daß die

»calaiſche Sprache hier die gemein—
»ſte Sprache ſey, dazu werden wir ge
“genwartig keinen andern Beweis fu
“gen, auſſer die in der vorhergehen—
»den Schrift des Herrn TCh. angefuhr«
“te Oerter; das (nemlich, daß an ſol
“chen das Malaiſche die gemeinſte
»Sprache ſey) einem jeden, der nur die

“seringſte Bentnis von dieſen Landen
*hat, bekant iſt. Wo behauptet nun je

4. Stuck. C 3 »mand



38 Cap.s. funfter Auszug aus den am
“mand der Herren, daß die Malaiſche Spra
»che die allgemeine Sprache gantz Jndiens
»ſey Und gleichwol ſagen Jhro E. daß
“ſie ſolches mit ſo ſtoltzem Angeſicht thun.
„Von Jhro E. mag man eher ſagen, daß ſie
„alles, was falſch iſt, zu ſagen, und mit ſtol—
»„zem Angeſicht zu behaupten ſich unterſtehen
„durffen.

9. 17 „Eine Unwahrheit, welche ſo
„gar wioder alle geſunde vernunft, Geo

„lgraphie und Erfahrung ſtreitet.
„Jhro Ehrwurden haben hier gut fechten,
„wo kein Feind zu finden iſt. Uber die Sache
„ſelbſt kan die Vorrede vor der Grammatick
„des Herrn Werndly p. 3538. nachgeſehen
„werden.

g. 13. „Was die Malaiſche Sprache
„in den öſtlichen Theilen Jndiens
„thut, das thut die Portugieſiſche in
„den weſtlichen Cheilen. Dieſes ſagen

„Jhro E. doch abermals ohne Beweis; gee
„wis, es iſt auch nirgends zu finden. Denn
„die Malaiſche Sprache wird von den Mu—
„hammedanern in den oſtlichen Theilen Jn
diens dazu gebraucht, daß ſie ihren Gottes—
„dienſt darin lehren; und ſolches iſt in der
„Portugieſiſchen Sprache in den weſtlichen
„Theilen Jndiens niemals geſchehen. Was
„hierauf nun ferner von derNalaiſchen Spra
„che folget, iſt meiſtentheils ſchon von dem
„Herrn Werndly in der Vorrede vor der

NMalae
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„Malaiſchen Grammatick angezeiget; und
„was damit nicht uberein komt, iſt ſonſi ſchon

angemerckt, oder ſolchem wird hier überhaupt
„widerſprochen.

g. 19. „Ja an allen Oertern, wo die
„vMalaiſche Sprache eine Landesſpra
„che iſt, kan unter 25000 kaum einer
„eſen. Virgilius Æn. 4. ſchreibet von der

„Fama: Fama velox vires acquirit eundo.
„l Das ſchnelle Gerucht nimt zu durchs
„fortgehen.) Solte man aus dieſen Wor—
„ten nicht billig ſchlieſſen, daß es auf dieſelbe
„Weiſe mit Jhro E. ginge Jn Jhro
„Ehrwürden Antwort, im dritten Beweis—
„grund gegen den Druck der Bibel mit Ara
„biſchen Buchſtaben, haben Jhro E. ge—„ſagt: „Daß auf der abenodlandiſchen

„Kuſte von Sumatra, und an einigen
„andern Oertern, da das Malaiſche
„ihre (Einwohner) eigene Sprache ſey,
„auſſer den Vonigen und Prieſtern,
„unter tauſend kaum einer, oder
„zwey, und noch weniger unter den
„Bergvölckern gefunden wurden, die
„leſen oder ſchreiben konten. Welches

„den 30. Dec. 1737. datiret jſt: und in einer
„Zeit von drey Monaten bis zum 1. April
»1738. iſt dieſe Anzahl der tauſend angewach
iſen bis zu 2500o, und der Gegenſatz kaum
„einer oder zwey hat abgenommen, bis auf
„kaum einen. Auf die Sache ſelbſt iſt von

4. Stuck. C 4 „mir
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„mir bereits bey dem dritten Beweisgrund
„geantwortet. Und wenn Jhro Ehrwürden
„einmal von ihren Zweifeln frey zu werden
„begehren; ſo belieben ſie hinzugehen, dis
„zu unterſuchen; und ſodann werden ſie noch
„mehrere Dinge, welche ſie jetzt nicht glauben
„wollen, ausfinden.

g. 21. „Und wenn er gleich leſen kan,
„ſo verſteht er deswegen doch unſer
„Malaiſch nicht. Woher wiſſen Jhro

„E. ſolches? aus eigener Erfahrung, oder
„aus dem Zeugnis anderer? Das erſte kon
„nen Jhro E. nicht behaupten; ſintemal ſie
„ſelbſt bekennen, daß ſie die Malaiſche Bibel,
„und folglich auch die Malaiſche Sprache,
„nicht verſtehen. Und das Zeugnis anderer
„wird nicht angefuhret, ja es kan nicht ange
„fuhret werden; woraus derSchluß von ſelbſt
„flieſſet, daß ſolches Lugen undLaſterreden ſind.

g. 22. „Daß (die Malaiſche Sprache)
„oft zehen Meilen von einander mehr
„unterſchieden iſt, als Hochtentſch und
„Niederteutſch. Dieſes wird ſchon wie

„derum ohne Beweis vorgeſtellet, und dar
„um mit Recht geleugnet. Jhro E. belieben
„gantz Sumatra etc. nur durchzureiſen; ſo
„werden ſie ihren Satz unwahr befinden.
„Wenn hier geſprochen wurde von Oertern,
„da die Malaiſche (Sprache) keine Mutter—
„ſprache iſt; ſo hatte Jhro E. nicht einmal
„nothig, von zehen Meilen Meldung zu thun;

„ſinte



„werden, wie ferne ſie tuchtig ſeyn, oder nicht.
„Aber hievon einmal eine Probe zu machen,
„wüurde ich Jhro E. erſuchen, ein Malaiſches
„Buch, welches von den Bergovolckern geſchrie
„ben iſt, an den H. Herrn Profeſſor Werndly

„hu uberſenden; ich zweifele nicht, daß ſol—
„ches von Sr. H. nicht allein wurde konnen
„verſtanden, ſondern ſelbſt in eine Europai—
„ſche Sprache uberſetzet werden. Die Oer—
„ter, wo kein Malaiſch geſprochen wird, über
„gehe ich nur; ſintemal bereits Anmerckun—
»gen genug daruber gemacht ſind.

9. 23. „Und es ſind auch die voöl—
„cker, welche die Malaiſche Sprache
„reden, durchgehends die treuloſeſte
„Menſchen, ſchnödeſte verrather, gröſ
„ſeſte cnörder und Treubruchige von

4. Stuck. C z „gantz



„gantz Aſien: welches auch ſchon ei—
„ner der Bewegungsgrunde iſt, war—
„um wir vorerſt an ihrer Bekehrung
„verzweifeln. (1.) Wenn man hier

„wieder vorerſt findet; mag man ſolches
„nur auf dieſelbe Weiſe, als hier oben, durch
„lluntz und gar erklaren. (2.) der Unter—
„fatz wird ſo, wie er da lieget, gantz und gar

»geleugnet, und das Sagen Jhro E. fur er
„dichtet gehalten: weil ſolches unmoglich kan
„bewieſen werden, aber wohl das Gegentheil.
„(3.) Geſetzt, daß alles wahr ware; ſo iſt
„JEſus nicht gekommen, die Gerechten, ſon—
„dern die Sunder zur Buſſe zu rufen, Matth.
»9, 13. wahrlich ich ſage euch, daß
„die Zöllner und die Huren euch vorge—
„hen in das Reich GOttes, Matth. 21, 31.

g. 24. „Aber ſo ſehr wir auch da—
„gegen gehaſpelt, (uns dagegen geſetzet)
„damit alles keinen Fortgang haben
„möchte. Jhro Ehrwüurden gebrauchen
„ſchon wieder das Wort; dagegenha—

„ſpeln, und appliciren das auf ſich ſelbſt;
„und offenbahren ihren Entzweck auch noch
„naber, damit alles keinen Fortgang haben
„mochte. Was iſt dis alles? Jn den an
„derſeitigen Schriften wird es genennet: die
„Verherrlichung GOttes und Ausbreitung
„des Reiches JEſu Chriſti, und ein Mittel
„dazu, die Malaiſche Bibel mit Arabiſchen
„Buchſtaben.

g. 25.



31. Dec. 1739. uberſ. Batav. Acten. 43

g. 25. „So war es doch umſonſt.
„GoOtt weiß alle Rathſchlage Ahitophels zu
„nhichte zu machen. „Die Bruder, welche

„die ſtarcke Hand (den weltlichen Arm)
„hatten, trabten tolleifrig durch.

„Jhro Ehrwurden ſagen dieſes, und wolten
„auch gerne, daß man ihnen glaubte. Aber
„wenn ein anderer von Jhro E. ſagte, daß„ſie tolleifrig gegen die Wahrheit, die hohe
„Jndianiſche Regierung, und den Kirchen—
„rath gehaſpelt haben; ſo würde es viel beſ—
„er der Wahrheit gleichen.

4. 26. „Man fing an zubedencken,
„daß die kirchlich genommene Ent
„ſchlieſſung ſo mager abgefaßt ſey.

„Treflich! es iſt gut, daß Jhro E. ſolches
„ſelbſt bekennen.

9. 27. Jndem der Schreiber eben
„von widriger Meynung war. Hier

„bekennen Ahro Ehrwurden, daß der Herr
„W. da er Schreiber war, die Entſchliefſung

„ldeewegen) ſo mager abgefaßt habe, weil
„er widriger Meynung geweſen. Ob aber
„ſolches mit der Pflicht eines Schreibers, der
„nicht nach ſeiner Meynung, ſondern nach
»dem Beſchlus der Verſammlung die Ent—
„ſchlieſſung abfaſſen muß, wie auch mit der
„Pflicht eines ehrlichen Mannes, uberein—
„komme, laſſe ich eines jeden Urtheil über.

9. 28. „Man ſucht ihn deshalb„ſchwartz zu machen. Dis iſt unwahr.

48tuck. „Er
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„Er hat ſich ſelbſt dadurch ſchwartz gemacht,
„weil er den Beſchlus der Verſammlung
„zu mager abgefaſſet hat, wie Jhro E. ſelbſt
„bekennen.

g. 29. „Sie war ohne Widerſpruch
„unterſchrieben. etc. Weil die Sache

„doch darin aufgeſchloſſen lag; aber nicht,
„weil ſie gehorig abgefaſſet war: und die
„(darin bewieſene) Herunterlaſſung kan zu
„keinem Gegenbeweisgrund gebraucht wer—
„den.

g. zo. „Dennoch komt man mit neuen
„Schriften auf die Bahn. Was den

„noch hier bedeute, oder worauf es (ſich be
„ziehe;) bekenne ich, nicht zu verſtehen.
„Neue Schriften waren da nothig; und
„ſelbſt dieſe Schrift iſt nothig, um Jhro E. un
„gegrundetes und tolleifriges Gegenhaſpeln,
„(Widerſetzlichkeit) wider die Verherrlich—
„ung GOttes und Ausbreitung des Reichs
„JEſu anzuzeigen, und zu widerlegen.

ſ. z1. „Man recommendirt die Sa
„che an etc. Das muß alſo geſcheben.

„Weil die Bruder es nicht ausfuhren kon—
„nen; muſſen ſfie es an diejenige, welchen
„die Ausführung zukomt, und die dazu be
„hulflich ſeyn konnen, recommendiren.

Das
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Das ſiebente Capitel.

Sechſter Auszug aus den am 31. De
cember 1735. uberſandten Ba—

taviſchen Acten.

gJ. J.
xAEr funſte Brief iſt am 31. October daJ Jn den daruber gemachten
»tirt, und auch an eine gewiſſe Claſſe

merckungen ſtehet folgendes: „Wenn ſich
„die Muhammedaner etwas geſchmei—
„diger im Unterricht bezeiſten; wird
„es Zeit genug ſeyn, von einer Bibel
„fur dieſelbe zu reden. (1) Woher

„wiſſen Jhro E. daß die Muhammedaner im
„Unterricht ungeſchmeidig ſeyn Z Wer iſt

„unter Jhro E. mit der nothigen Geſchick—
„lichkeit (dazu) verſehen, und hat davon die
„Probe gemacht Sintemal kein einiger
„von Jhro E. wegen der Unerfahrenheit in
„der Sprache, im Stande iſt, mit einem Mus

„hammedaner zu diſputiren,, und ihn, wie
„ſichs gebuhret, zu unterweiſen. (2.) Ge—
„ſetzt, daß die Muhammedaner ungeſchmeia
„dig ſeyn; ſo iſt es um ſo viel eher Zeit, ih—
»nen GOttes Wort zu leſen zu geben, damit
„ſie dadurch geſchmeidiger gemacht werden
„mogen.

z. 2. „Und dann ſo ſchickt ſich die
„Malaiſche Sprache eben ſo gut, ja

4. Stuck. „noch
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„noch vielweniger, auf Java, und viele
„öſtliche Provintzien, als wenn man
„die frantzoſiſche Sprache gebrauchen
„wolte, um die Bauren in Dannemarck
„und Liorwegen zu bekehren, ſintemal
„da auch wol Baufleute wurden ge—
„funden werden, welche die frantzoſi
„ſche Sprache verſtehen. Dieſe Ver

„gleichung gehet nicht an; es ſey dann, daß
„dabey gezeiget werde, daß die frantzoſiſche
„Sprache daſelbſt ſo gemein ſey, als die Mas
„laiſche an den benanten Platzen. Und ſo
„lange man keine bequemere Mittel hatte:
„wurde man gewis ſich mit derſelben behel—
„fen müſſen, und die waren gewiß auch noth
„wendig. Uberdis ſind Oerter, da das Ma
„laiſche die Mutterſprache iſt. Und wenn es
„von Jhro E. oder jemand anders ſo weit kan
„gebracht werden, daß die Bekehrung der
„Muhammedaner auf Java, und in andern
„oſtlichen Provintzien in ihrer Mutterſprache
„unternommen wird; werden wir mit Hertz
„und Seele für die beſondere Gnade GOtt
„dancken.

Das achte Capitel.
Siebenter Auszug aus den am 3z1. De

cember 1739. uberſandten Va
taviſchen Acten.

g. 1
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g. 1.

oO viel von den uber die Briefe der
Je» widrigen Partey gemachten Anmer—

SE ckungen. Nun

1—
denen Anmerckungen anfuhren, welche auf
die ſo genante Ernſtliche Antwort eben die—
ſer Partey gerichtet worden.

9. 2. „Worauf wir ſagen, daß wir
„es wol leicht glauben können, daß
„die Herren kein ander Mittel wiſſen,
„Muham̃edaner und Heyden zu GOtt
„zu bringen; weil ihre Wiſſenſchaft
„ſehr gering iſt, doch wir (wiſſen)
„wohl (Mittel.) Dieſe Worte gehen

„den Satz der Brüder gantz und gar nicht
„an. Denn ſie ſagen nicht, daß kein ander
„Mittel da ſey, die Muhammedaner und
„Heyden zu GOtt zu bringen: ſondern ſie
„machen eine Folgerung, daß man hier zu
„Batavia, oder in Indien, gantz und gar kein
»Mittel zur Uberzeugung der Muhammeda
„ner und Heyden wurde zu Werck bringen
»wollen. Welches alſo bewieſen wird: von
»gleichen Dingen mag ein gleiches Urtheil
»»gefallet werden. Die Bibel iſt ein Mittel
»iur Bekehrung, gleichwie Jhro E. hier be
„kennen, und gegen ein ander Mittel ſtellen;
„und doch wollen Jhro E. daſſelbe nicht zur
»Uberzeugung der Muhammedaner und Hey
„den in Jndien zu ſtande bringen. Demnach

4Stuct. wollen
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„wollen Jhro E. keine Mittel zur Uberzeu—
„Hgung der Muhannnedaner und Heyden in
„Jndien zu Wercke bringen. Dieſer Be—
„weisgrund iſt von Jhro E. nicht recht ge—
„faſſet oder verdrehet, (nemlich alſo,) als
„ob die Brübder ſagten, daß ſie kein ander
„Mittel nüßten; wobey Jhro E. ſich ſelbſt
„rühmen: doch wir wohl. Woruber hier
„die Frage nicht un: ſondern, ob, wenn die
„Bibel geweizert wird, nicht ein Mittel
„geweigert iverde?

ſ. J. „Ferner verachten Jhro E. die Bruder,
„ſagende „Dieweil ihre Erkentnis ſehr

„Lering iſt. Was die Brüder für Er—
„kentnie haben, erhellet aus ihren Schriften,
„da ſie die Sache GOttes gegen andere, wel
„che eben jetzo ſich ſo beruhmt haben, viel zu
„wiſſen, vertheidigen, und alle Verdrehun—
„gen aufloſen konnen.

9. 4. „Gleichwie Jhro E. ſchon weiter mit
„Verdrehungen hervor kommen, indem ſie
„fragen Was fur Liutzen die Bibel ohne

„Lehrer unter den Muhammedanern
„ſchaffen wurde Welches Jhro Ehr—

„wurden kurtz darnach beantworten: “keinen.
„Die Frage iſt hier nicht: was fur Nutzen?
„ſondern: ob ſie einigen Nutzen ſchaffen wer—
»ude Alhier wird von den Brüdern nicht
„gefagt, daß die Bibel ohne Lehrer Nutzen
„ſchaffen werde; folglich ſchickt ſich dieſe Fra-
„ge nieht hieher.

ßh. j.
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g. z. „Eingeſchloſſener Weiſe fugen Jhro
„Ehrwurden hinzu: „Denn wenn wir

„hier von Heyden ſprechen wurden:;
„ſo wurden wir zeigen, dalz wir eben
„ſo unerfahren waren, als Jhro E.
„Dieweil die Heyden die Arabiſche
„Buchſtaben nicht kennen, gleichwie
„wir in unſerer vorigen Schrift vor
„Augen gelegt haben. Und darauf iſt

»Auch von mir angezeiget, daß viele Heyden
„die Malaiſche Buchſiaben verſtehen, über g.

»15. der Schriſt des A. T. Und wollen
„Jhro E. ſolches nicht glauben; ſo belieben
„ſie ſich nur die Muhe zu nehmen, unter al—
„len Chineſern zu Batavia, welche ja doch
„Heyden ſind, herumzufragen; ſo werden ſie
„ſthon eine ziemliche Menge unter ihnen an
„treffen. Hierauf werde ich nun einmal un—
„terſuchen, was fur Kraft in Jhro E. Beweis
„grunden gegen den Nutzen der Bibel ohne
„Lehrer, obgleich die Bruder davon nichts
umelden, ſtecke.

g. 6. „vors erſte: wer wurde ihnen
„anweiſen, daß die Bucher cnoſis von

ins nicht verfalſcht ſind, da ſie das
„Gegentheil glauben? Dis wird darauf

„hinaus lauffen: dasjenige, wovon ohne Leh
„rer nicht bewieſen werden kan, daß es von
„uns nicht verfalſcht ſey, kan ohne Lehrer von
„keinem Nutzen ſeyn für ſolche, die das Ge—
„gentheil glauben. Von der Bibel kan ohne

4. Stuck. D „Lehe
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„Lehrer nicht bewieſen werden, daß ſie von
„uns nicht verfalſcht ſey. Demnach iſt die
„Bibel ohne Lehrer von keinen Nutzen fur
„diejenige, welche das Gegentheil glauben.

g. 7. „Zum andern, wer ſolte ſie auch
„uberzeugen, daß die andern Bucher
„des Alten und Nieuen Ceſtaments auch
„gottlich ſeyn? Dieſes lautet in ſeiner

„Form alſo: dasjenige, welches ohne Lehrer
„niemanden uberzeugen kan, daß alle Bucher
„des Alten und Neuen Teſtaments gottlich
„ſeyn, kan ohne Lehrer fur die Muhammeda—
„ner, welche nichts von den groſſen. und kleis
„nen Propheten, noch von den Briefen der
„Apoſtel wiſſen, von keinem Nutzen ſeyn. Nun
„kan die Bibel ohne Lehrer niemand überzeu—
»gen, daß alle Bucher des Alten und Neuen
„Teſtaments gottlich ſern. Demnach iſt die
„Bibel, ohne Lehrer, fur die Muhammedaner
„von keinem Nutzen.

9. 8. „Zum dritten, wer ſolte ſie mit
„Grunden uberzeugen, daß der Alco
„ran falſch ſey? Dieſetr macht einen ſol—

„chen Schluß: dasjenige, welches ohne Leh
„rer die Muhammedauer uicht uberzeugen
„kan, daß der Alcoran falſch ſey, kan ohne
„Lehrer fur ſie von keinem Nutzen ſeyn. Nun
kan die Bibel ohne Lehrer die Muhamme—

„daner nicht überzeugen, daß der Alcoran
„falſch ſey. Demnach iſt die Bibel ohne Leh
„rer für die Muhammedaner von keinem Nu—

„ten.
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„tzen. Auf dieſe drey Beweisgrunde werde
„ich nur kurtzlich anzeigen, daß die reformirte
„Kirche das Gegentheil von dieſen drey Un—
„terſatzen lehre, nemlich: daß das in der Bi—
„bel verfaſſete Wort GOttes gewiſſe Kenn—
„zeichen der Gottlichkeit in ſich habe, und daß
„die Dinge, ſo zur Seligkeit nothig ſind, klar
„darin beſchrieben ſeyn, daß ein jeder got—
„tesfurchtiger Leſer dieſelbe verſtehen konne.
„llnd dieweil Jhro E. in dieſem Stuck von
„der Lehre der Reformirten abweichen; weiß
„ieh nicht, ob ſie ferner Lehrer, oder Bru—
„der in der reformirten Kirche, mogen genen
„net werden.

g. 9. „JIn dem zweyten (Beweisgrund)
„komt eine Stelle vor, welche ich ohne An
„merckung nicht kan vorbey gehen laſſen, nem—
„lich dieſe: „Die Muhammedaner wiſſen

„nichts mehr, als vom Moſes, den Pſal.
„men, und Evangelium; aber nichts
„von den Buchern der Propheten, noch
„Briefen der Apoſtel. Denn die enu—
„hammedaner ſagen nur, daß acht Pro
„pheten geweſen ſeyn, etc. Jn dem

„Alcoran werden durchgehends das Geſetz
„und Evangelium namhaft gemacht, aus wel
„chen Muhammed ſeine Lehre beweiſen will:
„was aber nun durch das Geſetz verſtanden
„werden muſſe, lehret uns Ahhmed ibna

„iLabdu 'lhhalim, in dem zweyten Theil ſeiner
„Vertheidigung der muhammedaniſchen Leh—

4. Stuck. D 2 „re
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„re gegen die chriſiliche Religion. GSiehe

„Maraccii Prodromum. part. 1. Pag. 5. Wenn
„nun geſagt wird: verkundige mir eine
„KEigenſihaft eines Geſandten GOttes in
„dem Grſetz: ſo wird die gantze Bibel
„dadur verſtanden, und die (darin ent—
„haltene Bucher) alle werden Tawrät, oder
„Geſetz genennet. Und dann noch ein we—
„nig darnach: unter dem Namen des Ge
„ſetzes kommen nun uberhaupt vor alle
„die Bucher, welche von dem Bibelvolck,
„das iſt, Juden und Chriſten, geleſen wer
„deri. Und alſo gehoören hier unter die
„ſen Namen die Pſalmen Davids, die Pro
„phezeyung Jeſeia, und die Bucher der
„ubrigen Propheten. Und auf dieſelbige
„Weiſe machen wir mit dem Maraccio den.
„Schluß, daß durch das Evangelium alle Bu
„cher des Neuen Teſtaments verſtanden wer—
„den, gleichwie derſelbe (Ahhmed) und an—
„dere Schriftſteller, die Apoſtelgeſchichte, Pe
„tri Briefe und die Offenbahrung anfuhren.
„Ja ſelbſt in dem Alcoran Sur. 2. 137. oder
»130. beym Hinckelmann, nach der Über—
„ſetzung Reineccii, ſagt (Muhammed:) o.
„Glaubige, wir glauben an GOtt und an
„dasjenige, welches zu uns geſendet iſt,
„das iſt, (an) den Alcoran, und an daeje—
„nige, was zu Abraham und Zſaac und
„JZacob und an die Stamme Zſraels ge—
„ſendet iſt, und an dasjenige, was gege—

„ben
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„ben ift dem Moſes und ZEſus, das
viſt das Geſetz und das Evangelium, und an
„dasjenige, was den Propheten von ih—
„rem HErrn gegeben iſt: wir machen
„keinen Unterſcheid zwiſchen einem von
„denſelben: wir nehmen alle diefe heilige
„Bucher mit einerley Achtung an: und wir
„ſind an GOtt glanbig. Soolchergeſtalt
„wiſſen die Muhammedaner auch von den
„Propheten und den Apoſteln; daß folglich
„Jhro E. die Sache nicht recht anführen.

9. 10. „Jhro E. wollen folches gleichwol
„beweiſen. „Denn die Muhammedaner

„ſagen nur, daß acht Propheten gewe—
„ſen ſeyn, ete. Nicht von der Stellung

„des Worts, nur, zu forechen, ſo fuhren
„Jhro E. den Reland, pag. 25. an. Qenn
„ich den Reland uber der Zaht der Propheten
„nachſchlage, finde ich pag. 41. ihre Anzahl von
„einigen auf 224000. und von andern (auf)
»t24000 beſtimmet, welches gar ſehr von 8-
„unterſchieden iſt; es ſey denn, daß Jhro E.
„auf dasjenige geſehen hatten, was pag. 20-
»25. von den heiligen Büchern angezeichnet
„ſtehet, daß dieſelben von GOtt zu den ge—
„nannten Perſonen gefendet waren; aber
„Jhro E. ſprechen überhaupt von Propheten.

J. 11. „Und endlich, um kurtz zu ſeyn,
„wer wurde ihnen die Schrift erkla—
„ren Dis lauft darauf hinaus: das—

„jenige, was ohne Lehrer nicht erklaret wer—

4. Stuck. D 3 „den
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„den kan, iſt ohne Lehrer fur die Muham—
„medaner von keinem Nutzen. Die Schrift
„kan ohne Lehrer nicht erklaretwerden. Dem—
„nach iſt die Schrift ohne Lehrer den Mu—
„hammedanern nichts nutz. Jn meinen vo—
„rigen Anmerckungen auf Jhro E. achten
„Beweisgrund habe ich bereits angemerckt,

„und wird daraus naher erhellen, daß dieſes
„keine Sprache der reformirten Kirche ſey,
„ſondern der papiſtiſchen; welche zu wider—
„legen hier keine Zeit iſt.

J. 12. „Daß die Malaier die Malai
„ſche Sprache verſtehen, war ſehr un—
„nöthig zu ſagen; es ware dann, daß
„ſie da beygefuget hatten, daß unter
„ihnen von tauſend kaum einer die Ara
„biſche Buchſtaben verſtehe. (1.) Jhro

„E. wollen einmal unter die Malaier gehen,
„und ſolches unterſuchen; denn ſonſt wollen
„Jhro E. niemanden glauben: ſo werden ſie

g„befinden, daß die Kentni des Leſens und
„Schreibens da vielmebr bl he, alt, vor der
„Erfindung der Druckerkunſt, in Europa.
»la2.) Geſetzt, daß es wenige Kenner der Ara
„biſchen Buchſtaben gabe; ſo ware gleich—
„wol die Bibel fur dieſelben nothig: und,
„wenn dieſe aus GOttes Wort unterwieſen
„waren, konten ſie andere auch unterweiſen,

„oder es ſelbſt andern vorleſen. (3.) Ge
„ſitzt, daß unter tauſend nur einer ſey, ſo ſind
aunter einer Million gleichwol tauſend, und

„ſol

2
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„ſolchergeſtalt wird die Anzahl ſchon gros.
ſ. 13. „Was das zweyte betrift, ſo

„komt es uns ſehr fremde vor daß
„ſie diejenigen anfuhren, welche den
„Ekxrtract unterzeichnet haben, ohne der
„Entſchlieſſung eneldung zu thun, wel
uche darauf gefaſſet iſt. Fur Ihro E.

„iſt es gewis genug, etwas aus den kirchli—
„chen Handlungen, ohne die, (dahin ge—
„hörige) Worte, anzufuhren; dieweil Jhro
„E. dieſelben nachſehen konnen. Und wenn
„ſie, nachdem ſie dieſelhen nachgeſeben, dar—
„innen etwas gefunden hatten; wurden Jhro
„E ſolches vorgebracht haben. Und damit
„Jhro E. niemanden dieſes weismachen mo—
»gen, als ob die Worte ſeibſt nicht vorgebratht
„werden durften; (ſo will ſie anfuhren;z)
„fiebe hier ſind dieſelbe: Artic. 5. Fer—
ner wird gefragt, ob die Uberſetzung
„des Herrn Leidekkers, wenn dieſelbe
mit cmalaiſchen, oder Arabiſchen, Buch
„ſtaben geſchrieben ware, uberall in Jn
„Hien, wo die Malaiſche Sprache gere—
„det wird, ſolte geleſen werden konnen?
„Auf dieſe Frage muß mit Unterſcheid
»fleantwortet werden: dieweil die Ma
„laiſche Sprache geſprochen wird, ent—
„weder als eine eigene Land und Mut—
„terſprache, oder als eine angelernteCom
„municationsſprache, oder gottesdienſt
„liche Sprache. So iſt es an dem, daß

4. Stuck. D 4 „alle
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„alle Malaier, und der Malaiſchen Spra—
„che erfahrne, welche aus den geſchrie—
„benen Malaiſchen Buchern das Leſen
„gelernet haben, auch ſehr wohl die Ma
„laiſche Uberſetzung der Bibel des Herrn
„Leidekkero leſen können. Alle dieſe Vvoöl—
„cker, welche die Malaiſche Sprache, als
„eine Communicationsſprache, gelernet
„haben und ſprechen, leſen und ſprechen
„lut Malaiſch: und wenn ſie (ſopreiben)
„Belernet haben; ſchreiben ſie es auch
„wol zugleich mit ihren Buchſtaben;
„hleich wie die Baliers, Bugineſen, cmak
„kaſſeren, ete. beſonders die Javanen,
„wie auch die Muhammedaner in den
„öſtlichen Provintzien von Ambon, Ban—
„da und Ternate, mit ihren dazu gehori—
„Zen Oertern. Aber die das Chriſten—
„thum in den öſtlichen Gegenden herum,
„in der Malaiſchen Sorache, eingefuh—
„ret haben;z indem ſie die einlandiſche
„Sprache gar nicht, und nur die malai
„ſche ſehr gebrechlich, und ſchlecht ver—
„ſtunden: haben, um ſich einigermaſſen
»zu helfen, eine (eigene) Sprache gemacht,
„welche deswegen auch noch die chriſt
„liche Malaiſche Sprache genennet wird:
„worin verſchiedene Bucher mit unſern
„Buchſtaben gedruckt ſind, welche da
„ſelbſt in den Kirchen und Schulen ge
„braucht werden. Hierdurch lernen viele

„mit
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„mit unſern Buchſtaben leſen, und durch
„den Umgang (lernen) die fleißigen auch
„die unrichtige Sprache ſprechen; wes
„wegen ſie von den Mohren verachtet
„werden. Dennoch ſind da viele Lehr—
„linge, beſonders in Ambon, welche die
„Malaiſche Buchſtaben, und aus guten
„Lenalaiſchen Buchern gut Malaiſch ge—
„lernet haben; welche des Herrn Lei—
„dekkers Uberſetzung nicht allein leſen,
„ſondern auch verſtehen können. Da
„konnen es nun Jhro Ehrwurden ſehen, wenn
„ſie es nur ſehen wollen.

J. 14. „Worauf wir ſagen, daß wir
„es gern zugeſtehen wollen, in ſo fern
„es eine Bibel fur Chriſten iſt aber
„nicht fur Mmuhammedaner, die GOt.
„tes Wort verachten. Im vorigen iſt

„bereits gezeiget worden, daß dieſer Unter—
„ſcheid zwiſchen Chriſten und Muhammeda—

„ner, in Abſicht auf das Leſen, keinen Platz
„hat, und ſolchergeſtalt auch bier nicht. Und
„ſolte denen, welche GOttes Wort verach—
„ten, daſſelbe nicht mogen vorgehalten werden:
„ſo wurden alsdenn wenige Verachter des
„Worts GoOttes bekehret werden; da doch
„die Erfabrung lehret, daß nun, durchOttes
„Gnade, durch das Wort vielebekehret werden.

g. 15. „Womit ſie anzeigen, daß ſie
„keine Schluße zu machen wiſſen: weil
„es doch ja keine Folge iſt, daß ſie hier

4. Stuck. D5 des
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„deshalb gedruckte Bucher leſen wur—
„den, weil ſie in der Turckey geleſen
„werden. Daß die Bruder die Wiſſen—

„ſchaft incht haben, falſche Schluſſe zu ma—
„chen, wie Jhro E. wird Jhro E. gern zu—
„qeſtanden; aber die Sache bleibt dennoch
„feſt, daß man von gleichen Dingen ein glei—
„ches Urtheil fallen mag, betreffend das, was
„einer thun mag. Und auf eben die Weiſe
„darf ich behaupten, daß die reformirte Kir—
„che in Holland, ja auch in Indien, Biſchofe
„haben mag, als wie in Engelland; und ſo
„verhalt ſich hier in dieſem Fall der Schluß,
„daß in Jndien ſo wohl mogen aedruckte Bü—
„cher geleſen werden, als in der Turckey.
„Und wenn Jhro E. Exempel der Muham—
„medaner in Jndien, welche gedruckte Bu—
„cher leſen, (zu wiſſen) verlangen; ſo bee
„lieben Jhro E. nach der Kuſte, choroman
„del, zu gehen; und da werden ſie eine Men—
„ge Muhammedaner finden, welche die ihnen
„von den Daniſchen Herren Mißionarien
„verehrte gedruckte Arabiſche und andere
„vBucher, leſen. Wovon viele Exempel in
„den Werichten dieſer treuen Mitarbeiter in
„des HErrn Ernte angefuhret ſind; worun
.ter in der XLV. Continuation unter dem
„27. May, und den 28. Junii 1737. ein be
„ſonders inerckwurdiges Exrempel zu finden iſt.

ſ. 16. „Dieweil die Mmuhammedangfr
„hier zu Lande von denen in der Tur—

„ckey,
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„ckey ſehr unterſchieden ſind; indem
„ſie meiſtens denen in Perſien ſich ſehr
„nahern. Hiermit entdecken Zhro E. ihre

„Bloſſe in der Kentnis der Sachen, (beirtf
„fend) den muhammedaniſchen Gottesdienſt:
„dieweil ſie hier das Geleiſe gantz verliehren;
„da alle Lehrbücher, welche auf Java etc. ge—
„braucht werden, mit der Durcken, nicht
„aber mit der Perſer ihren, ubereinkommen;
gleichwie das vom Reland herausgegebene,
„welches der Herr van der Vorm aus Jn
„dien an ſeine Hocherwürden uberſendet hat,
„wie auch die andern in des Herrn Werndly
„Buchſual angefuhrte, klar beweiſen.

9. 17. „Wenn das gelten ſolte, ſo
„wurde man den Weltleuten- nach
„folgen muſſen; und Abraham wurde
„zu beſchuldigen ſeyn, daß er dem Un—
„glauuben der Welt nicht gefolget ſey.

„Dieſe Sache ſchickt ſich hier nicht her, (nem.
„lich) von Glaubensſtucken, oder von Gott—
„ſeligen, (ob) ſie gottlos leben durften, zu
„ſprechen. Was aber dasjenige anbetrift,
„das in einer Verſammlung auſſer dem vor—
„fallt, betreffend die Regierung der Kirche:;
„lo iſt unwiderſprechlich, daß die Mehrheit
„der Stimmen einen Schluß mache, und daß
„ſolcher darnach ausgeführet werden müſſe.
„llnd wenn ich das von Jhro E. vorgehrachte
„Gleichnis einmal etwas naher examinire,

„und auf die gantze Welt applicire; ſo finde

4. Stuck. „ich
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„ich ſehr wenige, deren Hertz GOtt geruhret
„hat, für die Malaiſche Bibel zu ſtreiten, wol
„aber den groſten Haufen, und zwar diejeni—
„gen, welche dem Reich des Satans vor—
„ſtehen, (daß ſie) ſich dagegen ſeten. Wos
„zu gehoren Jhro E.? mit zu dem groſſen,
„oder kleinen Haufen?

g. 18. „So gab F. zur Antwort, daß
„eine ſolche narriſche Schrift nicht
„anders, als einigermaſſen ſpottiſch,
„beantwortet werden konne. Jch wer

„de nicht unterſuchen, welche von beyden Par
atheyen in der Erzehlung recht habe, ſondern
„die Worte des Herrn F. wie ſie hier von
„Jhro C. vorgebracht werden. Die von dem
„E. Th. zur Entlaſtigung ſeines Gewiſſens,
„zur Großmachung des heiligen Namens des
„HEtrrns, und zur Fortpflantzung der wah—
„ren chriftlichen Religion abgefaßte Schrift
„wird hier narriſch genannt, und eine ſol—
„che, welche nicht anders, als einigermaſ—
„len ſpottiſch, beantwortet werden konne.
„JWas fur ein Name komt denn Jhro E.
„Schriften zu, worinnen viele argerliche Aus

„drucke, falſche Lugen, gottloſen Laſterungen,
„und unrichtige Lehre enthalten ſind? wie
„wird GOtt in ſeinem gerechten Urtheil Zhro
„E. dieſes beantworten? Jch bitte, daß
„es nicht mit Spott geſchehen moge, wie
„Spruchw. 1, 26- 30. (ſtehet.)

g. ig.
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ſ. 19. „Daß wir uns nicht wider«
„ſprechen. Laßt uns den Beweisgrund

„der Bruder einmal aus Ahro Chrwurden
„Lorten vorſtellen, und ſehen, was da heraus
„kommen wird: welche Buchlein von einer
„ſolchen Kraft nicht ſind, daldie darin verfaßte
„Beweisgrunde einigermaſſen einen Juden
„ſolten uberzeugen konnen, durch dieſelben

„ſind keine Juden bekehret worden. Die
„Bucblein des H. Profeſſor Callenbergs
„nun ſind, Ahro E. Meynung nach, von ſo
„einer Kraft nicht, daß die darin verfaßte
„Beweisgrunde einigermaſſen einen Zuden
„ſolten uberzeugen konnen. Demnach ſindkei
„ne Juden durch dieſe Buchlein bekehret
„worden. Und dieſes ſtreitet wider Jhro E.
„Satz: daß ſehr wenige, das iſt, einige, durch
„dieſe Büchlein zu dem Chriſtenthum gebracht
„ſind. Oder wenn es herumgeſetzt wird, ſo
„wird der Unterſatz dieſer ſeyn: durch die
„Büchlein des ProfeſſorCallenbergs nun ſind
„ſehr wenige, das iſt, einige, Juden bekeh—
»ret. Derowegen ſind die Buchlein von ei—
„ner ſolchen Kraft, daß die darin verfaßte Be—
„weisgrunde einigermaſſen einen Juden über
»zengen konnen. Und dieſes ſtreitet gegen
„Jhro E. verneinenden Unterſatz. Hierauf
„erklaren ſich Zhro E. daß ſie ſich nicht wis
„»derſprechen, weil doch nur wenige Juden
„bekehret worden ſeyn, und weil die in den
„Buchlein enthaltene Beweisgrunde wenig

4. Stuck. „Kraft
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„Kraft haben. Dieſes ſtreitet wieder gegen
„das vorhergehende. (Denn) was wenige
„Kraft hat, hat einige Kraft, und dieſes komt
„mit dem vorhergehenden nicht uberein, da
„von Jhro E. geſagt wird: daß die Bucher
„von ſolcher Kraft nicht waren, daß die darin
„verfaßte Beweisgrunde einigermaſſen einen
„Juden würden uberzeugen konnen.

d. 20. „Daß Callenbergs Buchlein
„nicht ſo viel Frucht gehabt haben,
„haben wir oben ſchon bewieſen. Wo

„dann? ich kan nirgends einigen Beweis
„dagegen finden.

g. 21. „Haben die Buchlein Frucht
„gehabt; ſo iſt ſolches (die Fruchtſchaf—
„fung) durch die Buchlein, und nicht
„durch die Bibel geſchehen. Damit
„rwollen wir nicht ſagen, daß die Buch
„lein nicht ſolten aus der Bibel gezo
„gen ſeyn: ſondern daß ſie (die Juden)
„durch die Buchlein, und nicht durch
„Bibel allein wurden bekehret werden.

„Hier iſt die Frage nicht, was Jhro Ehr—
„wurdeas Wille ſey, ſondern was Jhro E.
„damals geſagt haben, welches Jhro Ehr—
„wurhen nun noch naher befeſtigen, (da ſie
„ſagen,) daß dieſelben Menſchen durch die
„Bibel allein nicht bekehrt ſeyn; und das
„ſchnurgerade wider Paulum, Rom. 1o, 14.
„Weoraus ich dieſe Schlußregel mache: der
„Glaube iſt aus dem Gehor, und das Ge—

„hor
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„hor durchs Wort GOttes. Das Wort
„GoOttes iſt die Bibel. Derohalben iſt der
„Glaube allein durch die Bibcl. Und wol—
„len Jhro E. ein Exempel eines Zuden has
„ben; ſo iſt ſolches an einem Gerſon zu fin-
„den, welcher allein durchs Leſen der Schrif—
„ten der Apoſtel, ohne einigen andern Lehr«
„meiſter, zum Chriſtenthum iſt bekehret wor—
„den; gleichwie von ihm bezeugt wird durch
„Theodorus Hackſpan, in ſeiner Abhandlung

„von dem Gebrauch der Bucher der Rabbi
„nen, hinter dem Nizachon des Rabbi Lip—
„manns, cap. 2. ſ. 143. p. 396.

g. 22. „daß ſie ſich eine ſolche Sache
„von dem Werndly in die Hande ſte—
„cken (ſich misbrauchen) laſſen. Dis iſt

„eine Laſterung, daß den Brudern etwas in
„die Hande geſteckt wird.

h. 23. „So iſt es wohl gewis, daß
„Wetſtein (ſich) eine Hinterthur offen
„behalten (einen heimlichen Vortheil vor—
„behalten) hat. Alle von Jhro E. ge—

„machte falſche Schluſſe, wie auch die, von
„Jhro E. vorgebrachte Satze muſſen den Na
»men, Gewis, tragen.

g. 24. „Es kan ſeyn, daß er meynete,
„die ubrigen Exemplare, welche die An
„zahl von zooo wol funf bis ſechs mal

„aufs wenigſte ubertreffen wurden,
„nach der Hand an die Herren Be—
„fehlshabere um einen guten Preiß zu

4. Stuck. „vVVero
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„verkauffen. Jhro E. ſtreiten gegen zooo
„Exemplare: und wie konnen ſie ſagen, daß
„die übrigen dieſe Anzahl wol funf bis ſechs
„mal ubertreffen würden, das iſt, (daß ihrer)
„15ooo oder 18000 (ſeyn wurden?) Die
„ſe mit den vorigen zuſammen genommen
„wurden entweder 180o0oo, oder 21000 aus
„machen. Es ſey denn, daß Jhro GS. in ih—
„rem Gemuth uberzeugt waren, daß eine ſo
„groſſe Anzahl nothig ſey.

h. 25. „Daß Werndly ihm weiß ge—
„macht hat, etc. Dis ſind verkehrte

.Einbildungen gegen die Wahrheit. „Sonſt
„wurde Wetſtein ſo narriſch nicht ſeyn,
„und einen ſolchen vorſchlag thun.

„Jhro CEhrwurden kennen den edlen Wet—
„ſtein noch nicht: und konnen noch weniger
„dencken, daß er dazu gantz neue Stempel
„habe ſchneiden laſſen, und die Buchſtaben
„dazu in ſeiner neuaufgerichteten Buchſtaben
„gieſſerey werde gieſſen laſſen; ob es der
„edlen Compagnie noch belieben mochte, die
„ſen Druck vor ſich gehen zu laſſen. Aber
„ſo die edle Compagnie ſolches nicht thun
„wolte, ſondern andere die Koſten darzu auf—
„bringen wurden; ſo übernimt er, ſolches
„ohne den geringſten Vortheil zu beſorgen3
„und ſolchergeſtalt kan er ſolches ſur 6000
„Thaler ausführen. Und wenn dis noch nicht
„gehen will; ſo erbietet er ſich hiermit, dem
„ehrwürdigen Kirchenrath zu Batavia die

„nothige
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„nothige Malaiſche Buchſtaben zu dem Druck
„der Bibel ſchencken zu wollen; mit dem
„Beding, daß Jhro Ehrwuürden dann das
„ferner beſorgen mochten, daß derſelbe (Bi—
„belöruck,) unter Ahro Ehrwürden Aufſicht,
„oder wie es ſonſt moglich iſt, ausgefubret

„werde. Es iſt wahr, dis iſt keine Weisheit
„iuach der Welt, aber wohl nach GOtt.

9. 26. Wie die Herrn uns mit Un—
»wahrheiten zu beſchmitzen ſuchen
»uns als Papiſten ausſchelten, wel—
»ches ſehr lieblos iſt. Das Gegentheil

viſt ſchon.etliche mal gezeigt, ſo, daß es mir
»verdrießlich falt, mehr Anmerckungen uber
Nſolche Lugen und Laſterungen zu machen.

J. 27. “Sintemal unſere Worte mit
»der Doctoren und Licentiaten zu Paaæ
»ris und Lowen ihren gang nicht uber
einkommen. Die Sache, welche durch

»die Worte-bezeichnet wird, komt überein,
»obgleich hie und da in den Worten wol ei
niger Unterſcheid ſeyn kan.

g. 28. “vorerſt ſprechen ſie von einer
»Bibel fur chriſten, und wir von einer

“vBibel fur unbekehrte vMmmuhammeda—
»ner. Dieſe Ausflucht iſt im Anfang ſehon

»widerlegt, aus dem allgemeinen Gebot GOt
“tes, ſein Wort zu leſen. Aber, (etwas) nach
»der Weiſe dieſer Ausflucht vorzuſtellen, laſſe
“ich dieſe Schlußrede, welche daraus flieſſet,
kfolgen: derjenige, deſſen Worte nicht über

4. Stuck. E Lein
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»einſtimmen mit der romiſchen Pralaten ih—
»ren, wird unrechtmaßiger Weiſe ein Papiſt
“geſcholten. Geſetzt, daß nun jemand ſagte:
»ein Reformirter darf die heilige Schrift
“nicht leſen; die Worte kommen mit der
»romiſchen Pralaten ihren nicht uberein;
»denn) dieſe ſprechen von Romiſchcatholi—
»ſchen, und nicht von Reformirten. Dem—
»nach kan derjenige, der da ſagt, daß ein Re
»formirter die heilige Schrift nicht leſen dur—

»fe, deshalb gleichwol nicht mit Recht für
»einen Papiſten geſcholten werden.

g. 29. Zum andern iſt keiner von
»den garſtigen Ausdrucken, welche
»die Komiſchgeſinnete damals vorge
»bracht haben, in unſerer Schrift zu
»finden, ja nicht einmal ein Schein da
“von. Die Sache iſt gleichwol da, ob

“gleich keine heßliche Ausdrucke beygefugt ſind.
»Und gegen ſolche Wolfe, die in Schafsklej—
“dern mit ſchonen Worten kommen, muß
“»mit Ernſt gewachet werden.

g. zo. 'Und wir muſſen, zu unſerm
»Leidweſen und Seelenſchmertz, ſagen,
»daß wir es nie gedacht hatten, daß
“unter Lehrern des Neuen Bundes
“ſolche garſtige und ungottefurchtige
“cenſchen ſolten gefunden werden,
welche ihre Mithruder mit Unwahr
'heiten laſtern durften. Dieſe Worte,

'wie ſie jetzo da geſetzt, ſind lauter Laſterun
“gen;



31. Dec. 1739. uberſ. Batav. Acten. 67
»gen; aber umgekehrt ſchicken ſie ſich in
Wahrheit auf Jhro E.

z. z1. “wiſſende, daß ſie von allen
werden Rechenſchaft geben am jung—
»ſten Tage. Hier ſteigt die Gottloſigkeit

»auf den hochſten Gipfel; das Urtheil wird
»den Unſchuldigen gedrohet, als wenn ſie
»ſchuldig waren; und ſolches thun die Schul—
»digen, als wenn ſie unſchuldig waren. Wofern
»GOtt der HErr nicht langmuthig ware; ſo
»hatten Jhro E. zu furchten, daß ſo fort das
»Urtheil GOttes uber ſie kommen wurde.

ſ. 32.“(2.) rman muß ſich verwun—
»dern, daß ſie ſagen dörfen, daß die Bi
»bel ohne Lehrer die blinden und un—
»glaubigen cnuhammedaner weiſe ma
chen könne zur Seligkeit, wie wir
»verſchiedene mal gezeigt haben. Je—

des mal iſt ſolches nach Gebuhr beantwor—
»tet und widerleget; und alſo ſind dieſes nur
»Scheltworte.

ſ. 33. “(3.) Wenn die Herrn ein Ex—
»empel hatten, oder aufzuſuchen wu—
»ſten; ſo wurden ſie daſſelbe gewis
“vorgebracht haben. Aber ſolches iſt
»nicht zu finden, daß blinde rlnuham
»medaner allein durch das Leſen be—
»kehret worden. Dis iſt eine Verdre—

hung der Worte. Die Bruder ſprechen von
ſolchen, welche durch das Leſen des Worts
»GoOttes ohne anderer Erklarung uberzeugt

4. Stuck. E2 wor
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»worden; aber Jhro E. verdrehen dis auf
»Muhammedaner.

J

g. 34. “wenn ſie von Römiſdigeſin
yneten ſprachen- wurden wir dis gern
»zugeſtehen. Aber dieweil ſie von
»blinden Muhammedanern ſprechen3
“ſo leugnen wir es rund weg, daß ein
“Lxempel da ſey. Eben jetzo iſt gezeiget

»worden, daß die Bruder uberhaupt ſprechen,
“ohne einige Einſchranckung an Muhamme«
»daner oder Romiſchgeſinnete. Dieweil nun
»Jhro Ehrwurden ſfolches von Romiſchges—
»ſinneten zugeſtehen; ſo erkennen Jhro Ehr

»wurden die Sache (fur wahr:) und uber
ie beſondere Zueignung an Perſonen braucht
»es dann keines ſo groſſen Streits; (da)
»ich dieſes als feſt ſetze: was einmal geſche—
»hen iſt, kan an andern mehr geſchehen.

g. 35. “(1) Aus der Schrift erhellet
klar, daß Zuden und Heyden bekehrt
“ſind durch die Predigt, und nicht
durch das Leſen des Worts GOttes
»allein. Dis iſt eine Sache der Erfahs

»rung aus der (heil.) Schrift; womit Ahro
»Ehrwurden zu beweiſen vermeynen, daß es
“gegen GOttes Wohlgefallen ſtreite, durch
»die Bibel, ohne nahere Erklarung, zu be
kehren. Doch dieſe Worte werden von Jhro
»E. gantz verdrehet, und nichts dagegen be—
»wieſen. Denn die Folge taugt nicht: Ju
»den und Heyden ſind durch die Predigt be

keh

d
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»kehret worden. Derohalben ſtreitet es ge—
“gen GOttes Wohlgefallen, durch die Bibel
»ohne nahere Erklarung zu bekehren. Und
»halt denn die Bibel nicht die Predigten der
“Apoſtel in ſich? Uberdis müuſte der Ober—
»ſatz alſo lauten: niemand iſt bekehrt, als
»durch die Predigt, und nicht durchs Leſen
»des Worts GooOttes allein. Aber dann wur4
“den Jhro E. ſich ſelbſt widerſprochen baben:
»als welche bekennen, daß unter den Romiſch-
“geſinneten Exempel gefunden werden.

J. 36. “(2.) Alles, was GOtt will,
»das thut er. Dieſes hat er nicht ae
»than; demnach hat ers nicht gewolt.

»Der Unterſatz Jhro E. wird verneinet, und
»das Gegentheil aus Jhro E. eigenem Be—
»pfentnis bewieſen, daß Exempel der Ro—
»miſchgeſinneten gefunden werden, welche
»burch das Leſen des Worts GOttes allein,
»ohne nahere Erklarung, bekehret worden.
»Weshalb der Schluß umgekehret werden
»mag: alles, was GOtt will, das thut er.
»Dieſes hat er gethan; demnach hat er ſol—
'ches gewolt, etc.

4.Stuck. Ez Dae
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Das neunte Capitel.
Achter Auszug aus den am 3z1. De

cember 1739. uberſandten Ba
taviſchen Acten.

Co
g. 1.

vn ennn dn ch lecuen as
»die Antworten der Geſandten von
»Bantam nichts thun zur Nothwen
»digkeit des Drucks der Malaiſchen
“Bibel mit Arabiſchen Buchſtaben.

»Jch werde Jhro E. auf den Fuß folgen;
“und dann wird man befinden, daß ſolche r
»hierdurch aufs kraftigſte befeſtiget wird.

2. 'Poch erſt muſſen wir ſagen,
»daß wir ſehr geargert ſind, daß ehri
“ſten hingehen und mit Bantamern
»anſpannen, um alſo die Niothwendig—
»keit der Bibel zu zeigen. Jhro Ehr—

»wurden haben in ihrer erſten Antwort geſagt:
»daß ſie diejenigen, welche die Arabi
“ſche Buchſtaben (auch) nur einmal
»kenneten, und nach der Malaiſchen
»Bibel mit dieſen Buchſtaben ſehnlich
verlangten, gern ſehen und horen
»wolten. Wenn nun ſolche zum Vor

»ſchenn gebracht werden, argern ſich Jhro E.
“daran; da ſie es doch begehret haben. Und
»uber die Sache ſelbſt hat niemand Urſach

'ſich
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vſich zu argern; ſondern ein aufrichtiger
»Chriſt wird dadurch erfreuet, daß die Thür
»je langer je mehr geofnet wird, das Reich
»CHriſti auszubreiten.

ſ. z. “welche hier bekant ſind, als
»das gottloſeſte volck, das der Erd—
»boden tragt. Sind zuvor gegen die

“Prediger Scheltworte gehoret worden; ſo
»werden die Bantamer es nicht ubel zu neh—
»men belieben, daß ſie eine Portion mit be—
»fkommen, gleichwie Jhro E. dazu im Januar.
1738. ſchon den Anfang gemacht haben.
»Und damit der Giebel das Haus wohl zie—
»ren moge, ſtellen Jhro E. die Groſſeſte vor—
an, daß ſie das gottloſeſte Volck ſeyn, das
»der Erdboden trage. Und dieſes ſagen Jhro
»E. (mit dem Beyſatz,) daß ſie hier alſo be—
»fant ſeyn, doch ohne zu ſagen, wem? oder
»einigen Beweisgrund davon anzufuhren.
“Weshalben ſolches ſo leicht verworfen wer
»den kan, als hro E. es geſetzet haben.
»Und geſetzt, dieſe Leute waren das gottloſeſte
»Volck; ſo wurde man hierauf den Entzweck
»der Zukunft ChHriſti zueignen mogen, als
»der nicht ſey, die Gerechten, ſondern die
»Sunder zur Bekehrung zu rufen, Matth. 9,
*13. Und je groſſerer Sunder jemand iſt,
»wenn er nur Gehor giebt, deſto eher kan er von
“ſeinem ſundigen Zuſtand uberzeugt werden.

g. 4. “'Unter welchen nicht allein So
»domsſunden gemein ſind.  Die Sa—

4. Stuck. che
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»che ſelber an ihrem Ort geſtellet ſeyn zu laſ
»ſen, taugt die Folge nicht, daß man mit je
»manden aus einem Volck, unter welchem
»ſchwere Sunden im Schwange gehen, in ei—
vner andern Sache nicht ſolte anſpannen mo
“gen; beſonders, wenn ſolche ein Mittel ſeyn
»kan, die Sunden fernerhin zu verhindern 3“gleichwie vom Worte GOttes zu erwarten

»iſt. Was hier von Sodomsſunden geſagt,
und was dagegen geſetzet wird, laß ich vor
ismal vorbenygehen, etc.

6. 5. 'Zhre eigene Tochter beſchla—
»fen: gleichwie der König von Bantam
“Herrn vVerbis, ſeliger, ſelber geſagt hat.

»Eine wackere Dame in Holland, welche da
»mals gegenwartig geweſen, erzehlet noch da
»zu, daß er die davon gekommene Fruchte
»habe todten laſſen. Dis iſt nur ein Exem—
»pel; GOtt gebe, daß an Europaiſchen Ho—
vfen nicht auch Dinge geſchehen mogen, wel
»che ſonſt ſelten, oder niemals, vorfallen!

ſ. 6. 'Und ſo thun ſie es beynahe
»alle. Dieſes fugen Ihro E. hier ohne

»einigen Beweis hinzu; und (es) ſtreitet ge—
“gen die Erzehlung der vorgemeldeten Ma—
»trone, daß die Unterthanen uberhaupt dieſe
»That ihres Koniges verabſcheuen; gleich—
»wie Se. Hoheit ſelbſt mit ihrem Betragen
»ſolches gezeigt hat, indem ſie die davon ge
»kommene Kinder nach der Geburt todten
Flafſen.

8.7.



31. Dec. 1739. uberſ. Batav. Acten. 73
g. 7. 'Uber dieſes ſind ſie Betruger,

»verrather, und alles, was ſchlim ge—
“nant werden kan. Solche waren un—

“ſere Voreltern auch, zhe ſie zum Chriſten—
»thum bekehret waren.

g. 8. 'Hieher gehoren die Worte aus Jhro
»E. Brief: “Da im Gegentheil keine gar

»ſtigere enuhammedaner, ſchandliche—
“re Ehebrecher, treuloſere Menſchen
'in Jndien ſind, altss die Bantamer.

»Hier werden die Bantamer, in Vergleichung
»mit andern Indiauiſchen Nationen, fur die
»argſten erklaret. Wenn zu der Zeit Ge—
»ſandte anderer Kohige zu Batavia gegen
»wartig geweſen warenz wurden ſie auf Be—
»fragen eben das bekant haben. Weil aber
»ehen Bantamer gegenwartig geweſen; ſo
muüſſen dieſe nun vor andern leiden.

g. 9. »Hieraus erhellet, daß, wenn
'ſie ſagen, ſie wolten die Bibel haben,
»ſolches nicht herruhre aus einem got

tesfurchtigen Eifer, um daraus etwas
'gutes zu lernen. Solches iſt auch noch

»pon niemanden geſagt z3 und es iſt gleich—
»viel, aus was fur einem Eifer ſolches her—
“komme, wenn nur der Entzweck, welcher da
“mit abgezielet wird, erhalten wird.

9. 10. “Nur allein den Groſſen des
“Landes zungefallen, um ſo viel eher
in ihren Unterhandlungen glucklich

ſeyn zu konnen. Dieſes kan mit keinem

4.Stuck. Es5 *Grund
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“Grund aus dem, was Jhro E. vorher ge
“ſetzt haben, hergeleitet werden; und ſolg
“lich wird ſolches ſo leicht verworfen, als es
»Jhro E. hingeſetzt haben. Ja es iſt eine La
»ſterung, welche der hohen Indianiſchen Re—
“gierung angerieben wird.

ſ. 11. 'Die Fragen und Antwor
ten- gehen mehr auf die Arabiſche
»Sprache, und den muhammedaniſchen
»Gottesdienſt, als auf die Bibel. Hier

»iſt kein Streit (daruber,) worauf die Fra
“gen mehr oder weniger gehen; ſondern, ob
“ſie auch auf die Bibel gehen; und ſolches
'geben Jhro Ehrwurden zu.

ſ. 12. 'Wwas die Schrift ſelbſt be
“trift, wollen wir (nur) kurtz anzeigen,
»daß von der Bibel wenig geſprochen
“werde. Daruüber iſt auch kein Streit,

»ſondern ob von derſelben geſprochen wird;
“und ſolches ſind Jhro Ehrwürden zu beken
»nen gezwungen.

g. 13. “1. Die erſte Frage thut nichts
»zur Bihel; weil da von der Arabi—
»ſchen Sprache und Alcoran geſpro
“chen wird. Wohl recht viel; ſiehe es

»hier. Welche Buchſtaben die Muham—
“medaner, welche die Malaiſche Sprache ver—
»ſtehen, gebrauchen, mit ſolchen gehort ſich
»die Malaiſche Bibel zu dructken. Dieſer
»Antwort (der Bantamer) zu folge, gebrau
»chen die Muhammedaner die Arabiſche Buch

“ſtaben:
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“ſtaben: derohalben muß die Bibel mit Ara—
“biſchen Buchſtaben gedbruckt werden.

9. 14. “2. Die zweyte zeigt allein,
»daß die Malaiſche Sprache eine Com
“municationsſprache ſey. Hieraus iſt

“im vorigen bereits ein Schluß für die Ma—
aiſche Bibel gemacht

ſ. 15. “Und es werden völcker dazu—
“gefugt, bey welchen die Malaiſche
»Sprache in keinem Gebrauch iſt,
»gleichwie wir oben alss dem Briefe
»von Ternate ſchon gezeiget haben.

»Hieraus folget:: daß, wofern man Jhro E.
»glauben ſoll, die Geſandten und Th. Un—
wahrheit ſprechen, wie auch Valentyn; wel
»cher einen Brief aus den Moluckiſchen n
»ſeln auf einer Platte hat ſchneiden laſſen.

9. 16. “(3.) Die dritte thut nichts
»zur Sache. Jhro E. haben in ihrer er

»ſten Antwort geſagt, daß ſie nicht im Stan—
»de waren, in der Sprache den Gottesdienſt
»zu lernen: und ſolches wird hier bewieſen,
»(nemlich) daß die Bucher und Vriefe han
»deln ſo wohl von dem Gottesdienſt, als dem
»Staat und ber Handlung.

ſ. 17 Na.) Die vierte Frage ſagt
»nur, daß es Bantamer gebe, welche
»cnalaiſch leſen können; das auch zu
»der Sache nichts thut. Aber doch
»muſten ſie hinzufugen, daß die Anzahl
»derer ſehr klein ſey, welche ſolches

4. Stuck. »fon
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»können, ohgleich die Geſandten, um
»gefallig zu ſeyn, von vielen geſagt
»haben. Jhro E. haben hartnackig be—

»hauptet, daß die Hofleute und Prieſter al—
“lein die Malaiſche Buchſtaben kenneten, aber
»keine andere. Dieſes (daß auch andere
»ſie kennen) wird hier bewieſen; und (das)
»thut alſo zu der Sache, welche Jhro Ehr—
“wuürden nun zuzugeſtehen gezwungen ſind:
»gleichwie Jhro E. es bekennen; doch ver—
»ringern ſie dieſelben (deren Zahl,) gegen
»dis gegebene Zeugnis, ohne einigen Beweis,
»ja mit einer Laſterung wider die Gefandten.

d. 19. “Die funfte, ſechſte und ſie—
»bende thun nichts zur Sache:. Aller—

»dings ſehr viel, laut dieſes Schluſſes: in
»weicher Sprache und Buchſtaben Bucher
»von dem Gottesdienſt geſchrieben find 3 in
derfelbigen iſt auch die Bibel für die Ken—
»ner der Sprache nutzlich und nothwendig.
“In der Malaiſchen Sprache nun ſind, laut
»des Zeugniſſes der Geſandten, ſolche Bucher
»geſchrieben. Derohalhen iſt die Bibel in der
»cZprache und, mit den Buchſtaben nutzlich
und nothwendig.

g. 19. *(8.) Die achte; hiervon ha
ben wir oben in dieſer Schrift weit—
»lauftig geſprochen. Und darauf ſind

»auch gnug Anmerckungen gemacht.
gJ. 20. “(9. 10.) Die neunte thut auch

“nichts zur Sache. Die zehnte des
'gleichen
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“glenben nicht; dieweil da von dem
»Alcoran geſprochen wird. Dieſe thun

»ſehr viel zu der Sache, und hieher gehort
“derſelbige Beweisgrund, welrher bey der 5.
»6. und7. (Frage) vorgeſtellet iſt. Und was
»hier von dem Alcoran geſprochen wird, ge—
»horet mit zu Jhro E. Uberzeugung, daß
»derſelbe in andere Sprachen mag uberſetzet
werden.

9. 21. “(11. 12.) Die eilfte eben ſo
“»wenig: desgleichen die zwolfte;
»doch da bekennen die Bantamer, daß
»eine andere Sprache iſt, Bucher und
“Briefe zu ſchreiben, als (da iſt) zu ſpre
»chen. Dieſes ſchitket ſich wunderſchon

zu Ahro E. Vorgeben, daß die Muhamme
»daner unſere Bibel nicht verſtehen wurden,
und daß die Sprache in kleinen Zwiſchenn
vraumen gar ſehr unterſchieden ſey; deſſen
»Gegentheil hier bezeuget wirb. Und hier
»bekennen die Bantamer im geringſten nicht,
“daß eine andere Sprache da ſey, ſondern
vdaß die Sprache unterſchieden werde in die
»echte und Gaſſenſprache; gleichwie in dem
»Niederteutſchen die Bucherſprache und Gaſ—
ſenſprache auch gar ſehr von einander unter—
“ſchieden ſind.

ſ. 22. “(13.) Die dreyzehente bes
»weiſet nichts. Sie beweiſet etwas, und

»(zwar) wie viel Buchſtaben die Malaier

4. Stuck. “gebrau
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“gebrauchen: welches Fhro Ehrwurden ge—
»leugnet, oder in Zweifel gezogen hatten.

9. 23. “(14.) Die vierzehente gehet
»nur die Arabiſche Sprache an, und
»nicht die Malaiſche, wie aus der Ant
“wort der Geſandten erhellet. Recht

“treflich gehet es zugleich mit die Malaiſche
“Sprache an, weil dieſelbe auch Arabiſche
»Buchſtaben gebraucht.

g. 24. “(15.) die funfzehnte gehet
wiederum auf den Alcoran, und nicht
»auf die Bibel. Siehe hier dieFolge: wer

»den Alcoran leſen kan, verſtehet die Arabiſche
»Buchſtaben; und wer die Arabiſche Buchſta—
“ben verſteht, iſt im Stande, die Malaiſche
»Bibel mit Arabiſchen Buchſtaben zu leſen.

9. 25. “(a6.) Die ſechzehnte thut
»auch nichts zur Bibel. Dieſes war

„vorher geleugnet, und ſcheinet nun zuge—
„ſtanden zu werden, daß Frauen und Toch—
„ter von den Arabiſchen Buchſtaben Kentnis
„haben, und auch die Malaiſche Bucher le—
„ſen. Die Folge iſt ſodann klar, daß ſie die
„Malaiſche Bihbel mit Arabiſchen, oder Mä—
„laiſchen, Buchſtaben werden leſen konnen.

g. 26. “(17.) Die ſiebenzehente auch
“nicht; denn wir haben in unſerer
»Schrift ſchon zugeſtanden, daß kein
»Geſetz vorhanden ſey, welches ſolches
»verbiete, ſondern daß der heſtandige
»Gebruuch bey ihnen ein Geſez ſey.

„Hier—
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„Hieruber iſt an ſolchen Orten das nothige
„bereits angemerckt.

9. 27. „lis.) Die achtzehente wird
„von den Geſandten mit nein beant—
„wortet. Und ſolches muſte auch ver—

„neinet, und die Grunde, warum es ver—
„hindert fey, (muſten) offenbar gemacht wer—
„den, als welche beſtatigen, daß der Gebrauch
„kein beſtandiges Geſetz bey ihnen ſey.

g. 28. „(19.) Die neunzehente thut
„nichts zur Malaiſchen Bibel. Siehe

„hier den Beweis: wer in einer Sprache,
„die er nicht wohl verſtehet, gedruckte Bu—
„cher lieſet, der wird nicht unterlaſſen die
„in der Sprache und mit den Buchſtaben,
„welche er verſtehet, gedruckte Bibel zu leſen.
„Nun leſen die Muhammedaner, laut des
„Zeugniſſes der Geſandten gern Arabiſche
„wBücher, die bey den Chriſten gedruckt ſind,
„wenn ſie dieſelbe nur bekommen konnen.
„Derohalben werden dieſelbe die Malaiſche
„mit Arabiſchen Buchſtaben gedruckte Bibel
„gern leſen.

9. 29. „(2o.) Auf die zwangigſte
„Frage geben die Geſandten- klar
„zu erkennen, daß ſie den andern Bu—
„chern nicht glauben und daß ſie
„dieſes nur geſagt haben, denen Groſ—
„ſen im Lande gefallig zu ſeyn.- Wie
„konnen Muhammedaner ſolche Ehr—
„erbietigkeit fur Bucher haben, von

4Stuck. „wel
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„welchen ſie ſelbſt glauben, daß ſie
„von uns verfalſchet ſeyn. (1.) Was

„zum hochſten hieraus gezogen werden kan,
„iſt, daß dieſe Geſandten von den übrigen
„Buchern keine Kentnis haben, ſintemal die—
„ſelben ſehr ſelten angefuhret werden:; oder
„daß der Vorſteller (der die Frage vorge
„bracht hat) nicht gewuſt habe, daß durch
„Tawrat, Zabur und 'Jndijil die gantze Bibel
„verſtanden werde. (2., Dieſe aufgerafte
„Laſterung iſt genugſam widerlegt. (3.) Jch
„laſſe denen Muhammedanern ihre Ehrerbie—
„tigkeit fur die Bucher zur eignen Verant—
„wortung uber. Daß aber die Sache in der
„That ſo ſey, konnen Jhro E. ſo oft es ihnen
„beliebt, einem Muhammedaner eine Ara—
„biſche Bibel, oder einen Theil davon, in
„die Hand zu geben, erfahren: dann werden
„lie dieſe Ehrerbietigkeit erfahren; und das
„kan alsdann nicht geſchehen, um den Groſ—
„ſen des Landes gefallig zu ſeyn.

ſ. 30. „l2i) Die ein und zwantzig
„ſte iſt ſo eben vorher beantwortet.
„Doch muſſen wir alhier hinzufugen,
„ob man ſich wol einbilden koönne,
„daß Menſchen, die ſich ſo knap be—
„helfen mit Keiß und Fiſchen, zwolf
„oder dreyzehn Keichsthaler fur ein
„Buch geben wurden, daran ſie nicht
„nlauben, und es zugleich fur ver—
„falſcht halten? Die Erklarung der

ſei
„Gee
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„Geſandten halt in fich, daß die Muham—
„medaner dieſe Bibel ſehr gern kaufen wür—
„den, wenn ſie fur zwey oder drey Reichs—
„thaler zu bekommen ware. Die vorige Ant
„wort iſt eine Frage, wie Muhammedaner
„ſolches thun konnen? und die wurde ich ih—
„nen füglich zu beantworten uberlaſſen kon—
„nen. Aber dieweil uüberflußige Urſachen
„dazu vorhanden ſind, will ich einige hier
„niederſchreiben: Neugierigkeit, Luſt zu leſen,
„Unterſuchung des Gottesdienſtes der Juden
„und Chriſten, Belieben an Alterthümern,
„und was dergleichen Dinge mehr ſind; auſ—
„ſer dem, daß auch viele die Bucher fur wahr
„haftig halten. Siehe hiervon die Berichte
„der Daniſchen Herren Mißionarien in der
„XLV. Continuation unterm 19. Mertzi737.
„pag. 1110. Bey demjenigen, was Jhro
„E. hierbeyfugen, iſt anzumercken: daß ſie
„von zwolf bis breyzehen Reichsthaler, ſpre—
„chen, da Th. nur von zwey bis drey
„Reichsthalern ſpricht. Ob dieſes ein Ver
„ſehen des Abſchreibers ſey, weiß ich nicht:
„ubher an der andern Seite, wenn ich die
„Worte in ihrem Zuſammenhang betrachte;
„mochte man wol Urſach hahen zu dencken,
„daß die Anzabl der Reichsthaler mit Fleiß

„vergroſſert ware, um der Sache ſo viel mehr
„Schein zu geben. Aber ich beſtimme nichts,
„da es ein Fehler im Schreiben ſeyn kan.
„Es wird aber hier geſagt, daß die Javanen

45Stuck. ð „ſich
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„ſich mit Reiſß und Fiſch ſo knap behelfen:
„darnach, bey Erwehnung der Javaniſchen
„Sprache, ſagen Jhro E. daß unter den Ja—
„vanen viele reiche Leute ſeyn, welche auf
„ihre eigene Koſten eine Bibel wurden dru—
„cken lafſen; und hier im Gegentheil, daß ſie
„nicht zwey bis drey Thaler haben wurden,
„um eine Bibel zu kaufen. Woraur man
„klarlich ſehen kan, daß Jhro E. ſprechen,
„wie es ihnen in ihrem Krahm dienet, bald
„fo, bald ſo. Hieweil denn nun die Muham—
„medaner dieſe Bibel kaufen wollen; ſo iſt
„dienlich, daß ſie erſt gedruckt werde.

d. z1. „(22.) Die' zwey und zwan—
„tzigſte ſpricht auch nichts von der
„Malaiſchen Sprache, ſondern von
„den Schulen, darinnen man den Got—
„tesdienſt lehret. Hier wird insgemein

„von Schulen geſprochen: wofern darinnen
„derGzottesdienſt gelehret werden ſoll; muſſen
„ſie ja doch erſt leſen konnen, und ſolches ge
„lernet haben: woraus denn, wegen der un
„zeblbaren Schulen, erhellet, daß ſehr viele

„die Arabiſche Buchſtaben leſen konnen.
g. 322. „(23.) Die drey und zwan—

Atzigſte iſt eine bekante Sache. Uber—
„dem ſchickt ſich dieſe Frage auch nicht
„hieher; ſintemal hier von der Ara
„biſchen, und nicht von der Malai—
„ſchen Sprache, geſprochen wird. Jhro

„E. haben in der Antwort auf den neunten
„Pata
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„Paragraphum in der Schrift des Th. ſich
„verwundert, daß unter den Muhammeda—
„nern (auch) Choromandellers genennet
„wurden; die in Tempel und Schulen gin—
„gen, ihres Gottesdienſtes zu pflegen; und

„jolches wird hiermit bewieſen: und darum
„ſchickt es ſich wohl hieher.

g. 33. „(24.) Die vier und zwantzig
„ſte dient wiederum nichts zur ma—
„laiſchen Bibel; und ſchickt ſich hier
„ſo wohl her, als das funfte Rad am
„Wagen. Siehe hier den Beweis: wenn

„Heyden in ihrem Lande aus Buchern ohne
„Lehrer den muhammedaniſchen Gottesdienſt
„haben lernen konnen; ſo werden Heyden
„auch auf dieſelbe Art den chriſtlichen Got—
„tesdienſt aus der Bibel ſelbſt in ihrem Lann
„de lernen konnen. Das erſte wird aus der
„Antwort der Geſandten bewieſen; und dann
„iſt die Folge ohnſtreitig: welches ſo dann
„einen neuen Beweis giebt für die Nothwens
„digkeit der Malaiſchen Bibel mit Arabiſchen
„Buchſtaben.

9. 34. „(a5.) Die funf und zwans
„tzigſte iſt wiederum eine narriſche
„Frage, etc. Jhro E. haben beſtandig

Zuber Madraſah Ausflüchte zu machen ge—
„ſucht, daß ſolches nur die Schulen bezeich—

„qnete, worinnen der Gottesdienſt, nicht aber
„das Leſen und Schreiben, gelehret wurde.
„Durauf. wird dieſes nun hier beſonders be

4tuck. Fa „wieſen;
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„wieſen; und thut alſo in der Abſicht etwas
„iur Nothwendigkeit der Bibel.

g. 35. ZJa ſie thun nichts zur Nyth
„wendigkeit der Bibel. Das Gegen—

„theil erhellet, daß alle dieſe Fragen und Ant
„worten, die eine weniger, die andere mehr,
„auf die Malaiſche Bibel mit Arabiſchen
„Buchſtaben zielen, und derſelben Nothwen
„digkeit klar bezeugen.

Daos zehnte Capitel.
Neunter Auszug aus den am z1. De

cember 1739 uberſchickten Ba
taviſchen Acten

J. 1.
we HUn wollen wir weiter gehen, undCn
J

„be, die Muhammedaner zur chriſt—
20 zeigen, daß es wohl Mittel ge

„lichen Religion zu bringen. Uber ſols
„che Sprache erfreuen ſich die Liebhaber des
„Koniges, JEſus.g. 2. „Obgleich die Herren H. und

„B. in ihrer Schrift rund herausſa—
„gen, daß da kein ander Mittel ſey,
„als die Malaiſche Bibel ohne Lehrer.

5Jch hatte gehoft, daß in dieſer Sache ſo
„viel Ernſt, als moglich ware, wurde gebraucht
„ſeyn: aber ich finde, daß Jhro E. hier ſchon
„wiederum mit demſelben Geiſt, als in der
„Antwort ſelbſt, angethan ſind; nemlich, alles
„frech und unverſchamt niederzuſchreiben,

„ohne



3t. Dec. 1739. uberſ. Batav. Acten. 85
„ohne ſich darum zu bekümmern, ob ſie Wahr—
„heit ſchreiben, oder nicht. Wenigſtens iſt

„dieſer Satz in den Schriften der Bruder
„nicht zu finden. „Unſers Urtheils, etc.
„Da dieſes abgebrochen iſt, ſo bleibt es abge—
„brochen.

g. z. „Jn Jndien ſind verſchiedene
„Sprachen. Der Herr Werndlh zehlet

„in der Zueignungsſchrift ſeiner Malaiſchen
„Grammatick unter dem Gebiet der edlen
„Compagnie in dem oſtlichen Theil Oſtin— J
„diens uher zwantzig vornehme Mutterſpra«
„chen, auſſer denen auf den kleinen Jnſuln. L

ng. 4. „vonallen dieſen Sprachen zu
„ſprechen wurde unnutze ſeyn. Es wur

pr

„das freundlichſte erfucht, und gebeten werden. J ſ

„de im Gegentheil hochſt nutzlich und dienlich
„ſeyn, mir und andern davon einen Begrif

n u„zu geben; weswegen Jhro E. darum auf

nothig

g. 5. „Weil man dazu mehr als z00 ih
„bis 6oo Prediger vonnoöthen haben tun

J„wurde. Was wollen Jhro Ehrwurden
„hiermit ſagen Jſt die Sache unnutz, wo-
„zu zoo bis 6oo Prediger vonnothen ſind

„von allen den Sprachen zu reden?
ſ. 6. „Wenn man die Malaiſche

„Sprache gebraucht; ſo muß man die J

„jenigen völcker zu bekehren ſuchen, J

„welche etc. Dieſes kan mit kurtzen
„Worten geſagt werden, und doch eben ſo

4. Stuck. F 3 „deut
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„deutlich: da das Malaiſche die Mutter«
„ſprache iſt. Hieraus mache ich nun dieſen

„Schluß: wo die Malaiſche Sprache zur
„Bekehrung dienlich iſt, da iſt die Malaiſche
„Bibel auch nothwendig. Die Malaiſche
„Sprache iſt zur Bekehrung auf Malakka,
„Sumatra, Bornes und zwo kleinen Jnſeln
„dienlich. Derohalben iſt die Malaiſche Bi
„bel wenigſtens fur dieſe Volcker nothwen-

„big. E9. 7. „Denn von allen denen OGertern
„zu ſprechen, welche Th. in ſeiner
„Schrift anfuhret, iſt nur von den Weg
„abirren, und den Herrn im vater—
„lande eine Lugen in die Hano ſtecken.

„So muüſſen Jhro E. lugen, um einen an—
„dern der Lügen zu beſchuldigen, und zu lae
„ſtern: wenigſtens iſt in der Schrift des E.
„Th. nichts von der Kentnis der Malaiſchen
„Sprache geſetzt, welches Jhro E. nicht hie
„oder da billigen: wie ſo fort hierauf geſche
„hen wird: und iſt folglich keine Urſach vor—
„handen, jemand der Lügen zu beſchuldigen.

g. 8. „Sintemal an allen den Ger—
„tern die Malaiſche Sprache nur eine
„Communicationsſprache iſt. Und das

„hat auch der E. Th. geſagt, und gleichwol
„muß er, Jhro E. Angeben nach, als ein ſol
„cher bezeichnet werden, welcher den Herrn
„im Vaterlande eine Lügen in die Hand

47 n

g. 3.



zt. Dec. 1739. uberſ. Batav. Acten. 87

F.9. „Welche die Strandleute ſehr
„ſchlecht kennen. Einige auch ſehr gut,

Zder eine beſſer, der andere ſchlechter, gleich—

„wie es gemeiniglich gehet.
g. 10. „Und es unthunlich iſt, ſie

„die Religion darin zu lehren. Hier—
„aus folget dieſer Schluß: wer unthunliche
„Dinge thut, iſt mehr, als ein gemeiner
„Menſch. Die Prediger haben bis bieher in
„der Malaiſchen Sprache ſolche Volcker die
„Religion gelehret, bey welchen das Malai
„ſche nur eine Communicationsſprache iſt;
„und das iſt Jhro E. Vorgeben nach, un—
„fhunlich. Derohalben ſind die Malaiſche
„Prediger mehr, als gemeine Menſchen ge—
„weſen. Zum andern: wer unthunliche Din—
„ge unternimt, handelt verkehrt. Der Herr
„„W. nun hat bis anhero in der Malaiſchen
„Sprache geprediget, die Menſchen zu be—

„kehren;: und dieſes iſt Jhro E. Satz zu fols
„ge unthunlich; derowegen handelt Herr W.
„verkehrt.

d. 11. „Gleichwie erhellet aus
„dem Brief— worin der ehrwurdige
„Prediger Sch. ſchreibet  Hier erkla

„ren Jhro E. welche durch die von Ternate
„im vorigen verſtanden werden muſſen, nem—
„lich der Her Sch. und deſſen Worte wer—
„den als eine Gottesſprache gehalten, obgleich

22Ahro E. daraus keinen Beweis fur Jhro E.
„GSatz ziehen konnen.

4. Sluck. 84 ß. 12.
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d. 12. „Auf Borneo wurde es una
„thunlich ſeyn, die Menſchen zum
„Chriſtenthum zu bringen; weil da—
„ſelbſt die edle Compagnie kein Coma
„ptoir hat. Hieraus folget dieſe Schluß

z.regel: wo die edle Compagnie kein Com—
„ptoir hat, iſt es unthunlich, die Menſchen
„zum Chriſtenthum zu bringen. Die edle
„Compagnie hat in China kein Comptoir.
„Derowegen konnen in China keine Menſchen
„zum Chriſtenthum gebracht werden: und die
„Romiſchgeſinnete thun gleichwohl ſolches.

g. 13. „Ja ſo gar keine Chriſten
„wohnen. Daraus flieſſet dieſer Schluß:

„wo keine Chriſten wohnen, iſt es unthunlich,
„Menſchen zum Chriſtenthum zu bringen.
„In den Niederlanden haben vor Zeiten kei—
„ne Chriſten gewohnet. Derowegen iſt es
„unthunlich geweſen, die Niederlander zum
„Chriſtenthum zu bringen: und weil ſie ſo—
„dann zum Chriſtenthum noch nicht gebracht
„ſeyn; ſo folget, daß die Niederlander keine
„Chriſten ſind.

14. „So, daß die blinde Muham„medaner keine Prediger dulden wur—

„den', um alda das Evangelium zu
„predigen. Wenn dieſes auf die Nieder—

„lande zugeeignet wird, ſo lauft es hierauf
„hinaus: wo keine Chriſten wohnen, werden
„keine Prediger geduldet, um das Evange—
„lium zu predigen. Jn den Niederlanden

ahaben
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„haben ehemals keine Chriſten gewohnt. Dero
„wegen ſind in den Niederlanden keine Pre—
„diger geduldet, um alda das Evangelium
„uu predigen.

ſ. 15. „Und was Malakka und Su—
„matra angehet, ſo ſagen wir davon,
„daß ſolches ohne groſſe Unkoſten der
„edlen Compagnie nicht geſchehen kan.

„Die Frage iſt hier nicht, ob dazu groſſe Un.
„koſten erfodert werden, ſondern ob es mog
„lich ſey? Und ſolches wird nun von Jhro
„E. zugeſtanden. Und was wurden Jhro E.
„ſagen, wenn jemand anzeigen konte, daß
nſolches keine Unkoſten, ſondern ſo gar einen
„Vortheil der edlen Compagnie bringen kon
„ne? Und ſolches hat der Herr Wernhly
„am 27ten Martii 1736. den edlen Achtbah—
„ren Herrn Befehlshabern zu Amſterdam an—
„zeigen zu konnen und zu wollen, uber ſich
„genommen, wenn ſolches Jhro edlen Achto
abarkeit belieben wurde.

g. 16. „So, daß die Bekehrung derer
„auf Sumatra und Malakka der edlen
„Compagnie nicht allein zu groſſe Un—
„koſten verurſachen, ſondern auch un—
„thunlich ſeyn wurde. Das Gegentheil

„iſt Mittagsklar gezeigt; ſo wohl die Mog
„lichkeit, als daß es ohne groſſe Koſten der
atdlen Compagnie geſchehen konne.

g. 17 „Dieweil man hier einen„Mangel an Predigern hat. Wofern

4. Stuck. F h „Jhro
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„Jhro E. dieſes nur, als eine Schwierigkeit
„hatten vorgebracht, und die edle Achtbare
„Herrn Obern erſucht hatten, um alle ihre
„Pflichten zu beobaehten, daß mehr Predi—
„ger und geſchicktere Prediger, das Evanger
„lium unter Heyden und Mubammedanern
„fortzupflantzen, geſendet wurden; dannwur—

„den Jhro E. gezeiget haben, daß ſie das„Reich JEſu ausbreiten helfen wolten. Da

„ſie aber dieſen Mangel, als einen Bewe—
„gungsgrund, andere gute Dinge zu hindern,
„behbringen; ſo kan es an keinem aufrich—
„tigen Vorſteher der Ausbreitung des Reichs

„JEſu fur gut ausgelegt werden.
9. 18. „Und im vaterlande wenige

„efunden werden, welche hieher kom—
„men wollen. Schon wieder ein ſchlech—

„ter Grund, um die Verkundigung des Evan
„gelii unter Heynpen und Muhammedanern
„daufzuſchieben, (ins weite zu ſpielen.) Aber
„im Gegentheil muſte man auf Mittel be—
„dacht ſeyn, mehr Arbeiter zu dieſer groſſen
„Ernte zu kriegen.

F. 19. „Aus dem, was geſagt iſt,
„kan man denn gnugſam abnehmen,
„daß hie Malaiſche Sprache die rech—
„te Sprache nicht ſey, die Muhamme—
daner zum Chriſtenthum au bringen.

„Das Gegentheil iſt aus Jhro E. Worten
„hu erſehen geweſen, daß die Malaiſche Spra
„che zum wenigſten, wo ſie die Mutterſprache

„ilt,
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„iſt, die rechte Sprache ſey, die Mubamme—
„dauner zum Chriſtenthum zu bringen.

g. 20. „Weil es unthunlich iſt, we—
„gen des Mangels an Predigern.

LHieruber mag an Ew. E. die Anfrage ge—
„ſchehen, warum, als vor einiger Zeit, ge—
„ſchrieben wurde, daß nun eine gantze Schaar
»„Evangeliſten zu Batavia ware, gleichwol zu
„der Zeit nichts mehr zur Bekehrung der Hey
r.den und Muhammedaner, unternommen,
„geſchweige ins Wertck gerichtet worden?

g. 21. „Laſſet uns einmal unterſu—
„chen, ob die Javaniſche Sprache von
„mehrern Nutzen, und wenigern Ko—
„ſten ſeyn wurde, die Muhammeda—
„ner zum Chriſtenthum zu bringen?

„Die Sache, (ſo man ſie) an ſich ſelbſt be—
„trachtet, wird mit Freuden angenommen;
„dieweil es das beſte Mittel iſt, wenn ſolches
„in eines jebden Mutterſprache geſchahe.

g. 22. „vors erſte ſagen wir, daß
„es billiger ſeyn wurde, daß wir mit
„der Bekehrung derer Muhammeda—
„ner, welche auf dieſer Inſul Java
„ſind, da das Hauptcomptoir Indiens
„iſt, den Anfang machten, als uns
„mit denenjenigen, welche auſſerhalb
„deſſelben wohnen, aufhalten. Ein

„„nach der Aushreitung des Reichs JEſu auf
„richtig begieriger Chriſt iſt nicht zufrieden,
„daß: man mit einem anfange, und den an—

4 Stuct. „dern
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„dern fahren laſſe: ſondern ſucht ſie alle zum
„Schaafſtall ChHriſti zu bringen.

g. 23. „Denn es wurde ja gewis ei
„ne unbillige Sache ſeyn, wenn wir
„unſers Nachbars Haus rein machten,
„und unſer eigenes unflatig lieſſen.

„Ein Chriſt ſucht, daß beydes ſein eigenes
„und ſeines Nachbars Haus rein werde.

ſ. 24. „Ja es wurde wider alle ver
„nunft ſfreiten, daß man den Fremden
„das geittliche Brodt geben, und un—
„ſere eigene Hausgenoſſen, worunter
„wir wohnen, Mangel leiden laſſen
„ſolte. Ein aufrichtiger Chriſt ſucht bey

des ſeinen eigenen Hausgenoſſen, und den
„Fremden das geiſtliche Brodt mitzutheis
„len.

9. 25. „Zum andern wurde es viel
„bequvemer, und ohne Boſten der edlen
„Compagnie ſeyn. Was wollen Jhro

„CE. hiermit ſagen muſt denn das, was am
„begvemlichſten und ohne Koſten der edlen
„Compagnie gethan werden kan, bewerck—
„ſtelliget werden Dann iſt nun nichts be
„quemlicheres und vortheilhaftigeres in Ans
„ſehung der Koſten fur die edle Compagnie,
„als keine Prediger, Kranckenbeſucher oder
„Schulmeiſter zu unterhalten. Derohalben
„muß die edle Compagnie nur alle Prediger,
„Kranckenbeſucher und Schulmeiſter ab—
aſchaffen.

g. as.
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J. 26. „Die Javaniſche Sprache kan
„eben ſo gemachlich, als die Malai—
„ſche erlernet werden. Dieſes wird in

„Abſicht der Sache ſelbſt nicht geleugnet, aber
„wohl in Anſehung der Hulfemittel.

9. 27. „So wurde man hier einen
„oder zwey Prediger (dazu) anhalten
„konnen, daß ſie die Javaniſche Spra—
„che lerneten. (1) Kurtz zuvor haben

„Jhro E. uber den Mangel an Predigern ge—
„klagt; und nun wollen Jhro E. von der klei—
„nen Anzahl, welche nicht hinreichend iſt, die
„gewohnlichen Platze zu beſetzen, noch einen
„oder zwey anhalten, (jetzt gedachtes Ge—
„ſchafte zu ubernehmen) und alſo den Man
„gel noch groſſer machen. (2.) Wenn dazu
„von der edlen Compagnie uber die gewohn
„iche Zahl mehr Prediger wurden geſendet
„werden;:; kan ſolches ohne Koſten der edlen
„Compagnie nicht geſchehen. (3.) Warum
„hat der Hert F. da eine gantze Schaar Evan
„geliſten zu Batavia war, ſolches nicht vor—
„geſtellt (a.) Die Prediger muſten als—
„denn keiner Verſendung (t) unterworfen
„ſeyn; ſonſt wurde ihre Arbeit nur von kur.
„tzer Dauer, und zuweilen gantz vergeblich ſeyn.
„(5.) Warum ſolten ſolche nieht zu ordent—
„lichen Predigern beſtellet werden mogen?

4. Stuck. g. 28.

Das III. Stuck dieſer Nachricht
Cap. IIX. g. 3. Cap. X. g. 5 n 7.
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ſ. 28. „Und wofern hier keine auſ—
„ſerordentliche Prediger waren; ſol—
„ten ſich unter den Portugieſiſchen
„und Malaiſchen Predigern wol (ſolche)
„finden,  welche ſo viel Eifer, die Ja
„vanen zu dem Schooß der Birche zu
„bringen, haben wurden, daß ſie die
„Javaniſche Sprache erlerneten. (1.)

„Dieſes wird nicht als gewis, ſondern zwein
„felhaft niedergeſchrieben; und kan deshalb
„ſehr leicht geleugnet werden. Wenigſtens
„hat es die Erfahrung noch nicht gelehret,
„als nur an dem ehrwurdigen Petrus van der
„vorm, welcher die Javaniſche Sprache ziem
„lich wohl verſtanden hat; und (an) dem
„ehrwurdigen Franeiſcue valentyn, welcher
„in der Abhandlung der Javaniſchen Kirchen
„fſachen unterm Jahr 1621. von ſich ſelbſt dis
„bezeuget: „Zch habe ſehr viel muhe
„angewendet, die letzte Sprache, (die Ja
„vaniſche) zu lernen; wie ich denn auch
„ein Dictionarium, oder Worterbuch, im
„Niederteutſchen und Javaniſchen ver—
„fertigt habe: doch habe ich keine Ge—
„legenheit gehabt, mein Talent disfals
„anlegen zu koönnen. Auch muß der Herr
„Profeſſor Werndly einige Kentnis derſel—
„ben haben, daß er denen Studenten, welche
„die Sprache zu lernen hegehren, eine An—
„leitung dazu zu geben hat ubernehmen durf—
„fen; gleichwie aus dem gedruckten Cingi—

„ſchen
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„ſchen Lectionsregiſter erhellet. Ob nun
„gleich jemand Kentnis der Javaniſchen Spra
„che hat: ſo iſt ſolches (doch, noch nicht ge—
„nug; ſondern es gehort noch dazu die Ge—
„legenheit, darin ſein Talent anlegen zu kon—
„nen, gleichwie wir eben itzo an dem Herrn
„Valentyn geſehen haben. (2.) Jhro E. ſind
„Prediger, und zwar beydes Portugieſiſche
„und Malaiſche; warum machen denn Jhro
„E. ſolches nicht werckſtellig? inſonderheit,
„warum hat. der Herr F. ſolches nicht ge—
„than, in ſeinem erſten neunjahrigen Aufent—
„halt zu Batavia, alz er (noch) auſſerordent
„licher Prediger war?

9. 29. „Welche allein die Heyden
„zum chriſtenthum bringen: ſintemal
„die Prediger an der Sollandiſchen
„Kirche, uch damit nicht bemuhen.

JHieruber iſt im vorigen ſchon angemerckt,
„daß Jhro E. an und fur ſich ſelbſt betrach
„tet, nichts mehr thun, als daß ſie die Can
„techiſmusubungen wahrnehmen, wozu die
„Hehden, welche Chriſten werden wollen,
„kommen: und eben daſſelbe ihun auch die
„Hollandiſche Prediger, und werden niemals
„einen Heyden, der zu ihnen komt, um un—
„terwieſen zu werden, abweiſen, wenn er nur
„die Niederteutſche Spracbe verſtebet; iſt
„alſo bierin kein anderer Unterſeheid, als nur
„in Anſehung der Sprache.

4. Stuck. g. 30.
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g. zo. „Uberdem ſo ſind hier zu Ba
„tavia eine gute Anzahl Schulmeiſter;
„unter welchen verſchiedene ſeyn wur
„den, welche die Javaniſche Sprache
„leicht erlernen wurden, etc. (1.) Die

„ſes wird von Jhro E. wieder zweifelhaft
„vorgeſtellt; und wird deswegen ſo leicht
„konnen geleugnet werden, als es von Jhro
„E. hingeſetzt iſt. (2.) Aber auſſer dem ge
„ſaqten und von Jhro E. zweifelhaft geſetzten,
„dorfte ich frey behaupten, daß unter den
„Schulmeiſtern und Kranckenbeſuchern:
„denn ich meyne nicht ohne Grund, daß man
„dieſe hier zugleich (mit) verſtehen moge:
„bereits verſchiedene ſeyn und gefunden wer—
„den, welehe die Javaniſche Sprache verſte
„hen, und nicht einmal ſie zu lernen nothig
„haben wurden.

g. zu. „Hiernachſt ſind auch ver—
„ſchiedene freye Schulmeiſter wels
„che ſich dazu Zeit nehmen wurden,
„um mit der Zeit zu ordentlichen
„Schulmeiſter-(Stellen) befordert zu
„werden. Solches wird Jhro E. nicht

„nur zugeſtanden, ſondern noch mehr geſagt,
„(nemlich: daß unter den freyen Schulmei
„ſtern auch wohl (ſolche) gefunden werden,
„welche bereits Kentnis der Javaniſchen
„Sprache haben.

4. 32. „Daß alſo die edle Compagnie
„weder der Prediger, noch Lehrmei

„ſter
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»Wie dieſe Rechnung in Anſehung der Pre—
“diger gemacht werden muſſe, iſt hereits ſchon
“geſehen: und (ſie) wird, in Abſicht der
»Schulmeiſter, faſt auf eins hinauslaufen;
'daß ſie, wenn ſie an einen gewiſſen Ort ge—
bunden ſind, keine Gelegenheit haben, wei—
“ter zu gehen und dann, wenn das Werck
“groſſer wurde, alsdenn auch mehr Schul—
“meiſter und Kranckenbeſucher vonnothen ſeyn
“wurden. Und wenn die edle Compagnie ſo
“wohl das eine, als das andere, zu beſorgen be
»lieben wird; werden die Liebhaber Zions
ſich erfreuen, und mit Frolichkeit GOit dem
»HErrn dancken, daß eine fernere Thure den
Muhammedanern geofnet iſt.

9. 33. “Hiergegen wurde man an—
vringen koönnen, daß etc. Es kan, und

»mag ſolches mit Recht geſchehen: ſintemal
»es aus Jhro E. Satzen flieſſet, um derſel—
»ben Ungrundh anzuzeigen. Aber ſonſt kan ein
*Chriſt nicht unterlaſſen, ſolches zu wunſchen.

g. 34. “Daß es ohne Roſten der edlen
»Compagnie geſchehen kan. Dieſes

»wird ſehr gerne geglaubt und zugeſtanden,
»wenn es uberhaupt betrachtet wird. Sol—
»chergeſtalt kan die Malaiſche Bibel mit Ara
»biſchen Buchſtaben aueh wol ohne Koſten
»der edlen Compagnie gedruckt werden. Ja
»der Herr Werndly hat am 27. Martz 1736.
»ſolches den edlen Achtbaren Befehlshabern

408Stuck. G “vor
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“vorgeſtellet, und zu beſorgen, es ſey in Hol—
“land oder in Jndien, ſich erboten, wenn nur
“Jhro edlen Achtbaren dazu ihre Einwilligung
»und Villigung verliehen. Doch diefe iſt
»verweigert worden; weil weder die hohe
»Jndianiſche Regierung, noch der ehrwur—
»dige Kirchenrath zu Batavia daruber bey

»kommen Jhro E. ſich dieſen guten Abſich—
ten zu widerſetzen.

gq. 25. “Weil unter den Javanen viele
»reiche Leute ſind, welche allem ver—
»muthen nach, auf ihre eigene KBoſten,
'eine Bibel drucken laſſen wurden. Bey

vder 21. Frage des E. Th. und der Antwort
»der Bantamiſchen Geſandten, haben Jhro E.
»vorgeſtellt: “'ob man ſich wol einbilden
»eönne, daß eMenſchen, welche ſich ſo
»knap behelfen mit KReiß und Fiſche, zwolf
“bis dreyzehen Rthl. fur ein Buch geben
»wurden? ete. Da ſind die Javaner zu
»arm, um ein eintziges Ruch zu kaufen; aber
»nun ſind ſie ſo reich, daß ſie ein gantzes Buch
»drucken laſſen konnen. Worüher ich mich
»ferner beziehe auf das, was bey der ein und
*zwantzigſten Frage von mir iſt geſagt wor
“den. g. z6. »Welches ihnen nicht viel ko

»ſten wurde. Als die Bruder aus ei—
“nem Briefe des Herrn Werndly bezeugten,

daß
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daß eine Malaiſche Bibel mit Arabiſchen
»Buchſtaben ſo gar fur 2o000 Guiden (wel
»cher Preiß hoch genung iſt) gedruckt wer
vden konne haben ſolches Jhro E. (fur
“wahr) anzunehmen nicht beliebet: und
»darum werden Jkbro E.es nun auch nicht
rubel deuten, daß dieſes Vorgeben keinen
»Glauben findet; um ſo viel mehr, weil da—
Bu neue Stempel geſchnitten werden muſ—
»ſen, welche allezeit viel koſten.

6. 30 'Dieweil man alhier ſchon die
»Kunſt Buchſtaben zu gieſſen erfun—
»den hat. Soolte man nicht dencken, daß

»ghro E. von etwas beſonders hier ſprachen,
»nemlich von einer beſondern Erfindung der
»dortigen Jnlander, Buchſtaben zu gieſſen.
»So viel mir bekant iſt, weiß ich, daß ich da-
»von nichts geboret habe: wohl aber, daß
die treue und eifrige Arbeiter in des HErrn
»Ernte, die Daniſche Mißionarien zu Tran
»kenbar, unter ſich Stempelſchneider und
Schriftgieſſfer haben; von welchen ſie einen
»nach Ceilon zur Lehn geſendet haben, um
»daſelbſt die Stempel zu Singaleſiſchen
»Buchſtaben zu ſchneiden, und dieſe zu gieſ—
»ſen; gleichwie ſolehes auch unter der lobli—
»chen Regierung des edlen Herrn vonmhoff
»ausgefuhret iſt, und ſchon einige Bucher da—

“mit gedruckt ſind. Ob aber ſolches weniger
»koſten werde, als wenn es im Niederlande
geſchehen ware 3 werden die am beſten wiſ—

4. Stuck. G a “ſen,
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“ſen, welche die Rechnung davon ſehen mo—

“gen.
g. 38.'Das Papier wurden ſie von

»der edlen Compagnie bekommen kon
»nen, welche daſſelbe zu ſo einem nutz—
“lichen Werck mit einem geringen Ge—
“winſt verkaufen wurde. Hier maſſen

“ſich Jhro E. einige Macht über die edle Com—
“pagnie an; warum wird nicht lieber geſagt:
»des Papiers wegen, wurde man die edle
»Compagnie erſuchen konnen, daſſelbe aus den

»Niederlanden ohne Gewinſt für ſie mitbrin
»gen zu laſſen; gleichwie (dergleichen An
»ſuchung) fur gedruckte Bücher auch wurde
“geſchehen konnen.39. “Aus dem, was geſagt iſt, ſehen

»wir denn mittagoklar, daß die Java
“niſche Sprache die nutzlichſte ſey, um
»(darin) die Muhammedaner zum chris
»ſtenthum zu bringen, und zwar ohne
“Boſten der edlen Compagnie. Dieſe

»Worte ſind allzu allgemein: aber wenn
»oehro E. hinzufugen, daß die Javaniſche
»Sorache die nuthlichſte ſey auf Zava, die
»Mu ammedaner zum Chriſtenthum zu brin
“gen; wird niemand etwas dagegen haben;
“dieweil ſolches ſich auf dieſer allgemeinen
»Grundregel ſteuret: keine Bekehrung, ja
»auch Verkundigung des Evangelii, kan beſ—
»ſer oder nützlicher ſeyn, als diejenige, welche
»in eines jeglichen (zu bekehrenden volcks)

“Mut

J
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»nun iſt die Mutterſprache bey den Javanen.
»Derohalben iſt bey den Javanern die Java—
“niſche Sprache die nutzlichſte. Doch hier—
»uber iſt an dieſem Orte kein Streit; ſonn
“dern (daruber,) welche Sprache in dem
»oſtlichen Theil Jndiens uberbaupt die nütz—
»lichſte ſen? Und denn iſt klar, daß die
»Ehre der Malaiſchen, und nicht der avas—
niſchen Sprache, zukomme. Von den Un—
foſten iſt das nothige bereits angefuhret.

Das eilfte Capitel.
Zehnter Auszug aus den am zu. De

cember 1739. uberſandten Bas
taviſchen Acten.

ſ. 1.
eue Un werden wir fortfahren. EheCe

Nagen, daß ſich Jhro E. beſtandig ge—dev “ich aber weiter gehe, muß ich noch

“rubmet, daß ſie, und zwar (ſie) allein, Hey
»den zum Chriſtenthum brachten, aber in die—
»ſer Schrift nicht einmal an die Chineſer ge—
»dacht haben, mit welchen Jhro E. taglich
»umgehen, als Jhro E. mit den Javanern
»nicht thun; und zwar in Befolgung einer
»Vataviſchen Kirchenordnung, (die da ſte—
»het) unter den Mitteln, die Bekehrung der
»der Heyden zu befordern ſ. 1. allwo Portu—
vgieſiſch,eMalaiſch und Chineſiſch inſonder—

4. Stuck. G 3 »heit
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»heit genant worden, aber kein Javaniſch.
»Und den von Jhro E. gelegten Grunden zu
vfolge, wurde ich zu allererſt mich zum Chi
neſiſchen hinneigen laſſen; weil die Chine—
“ſer eher, als die Javaner, Hausgenoſſen ge
»nant werden mogen; indem ihrer ſo eine
»groſſe Menge in der Stadt Batavia woh—
ynet, die beſten Platze zu ihrem Aufenthalt
*innen hat, und ſie die vornehmſten Kaufleute
»ſind, ete. Daß folglich Jhro E. verpflich—
vtet ſind, die Chineſiſche Sprache zu lernen,
»um die Heyden zum Chriſtenthum zu brin
gen.

g. 2. Jch will dieſe Anmerckung mit den
»Worten bes ehrwurdigen Franciſcus Va
lentin, (deren er ſich) an dem bereits ange
»zogenem Ort, (bedienet) beſchlieſſen. Aus
“dem zweyten Brief an eine dieſer Claſa
vſen erſehe ich, daß der Birchenrath zu
Batavia damals ſchon, aus vielen Grun
“den, fur nöthig erkante, daß in Portu—
“gieſiſcher, Chineſiſcher, Malaiſcher und
Javaniſcher Sprache (der von Lehrern zu
“leiſtende) Dienſt verrichtet wurde. Was
»das Portucitieſiſche und Malaiſche be—
»betrift, ſo iſt das nicht ohne Frucht be—
“werckſtelliget: wie wir im folgenden ſe
“hen werden: aber es iſt unbegreiflich,
»daß die daſigen Prediger ſich niemals
“muhe gegeben, einige Frucht unter den
Cchineſern und Javanern, in ihrer eige—

n en
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»nen Sprache zu ſchaffen, als daß allein
»unterm Jahr 1652. uns wohl eine bloſſe
“von der Regierung an die Prediger (ge
»richtete) Erinnerung vorkommen wird,
»ohne daß ſolche doch von einigem Er—
»folg geweſen, ohnerachtet ſie (die von der
»Regierung) emittel dazu beſtimmet ha—
»ben. Auch habe ich, bey meiner An—
weſenheit zu Batavia, meines Wiſens
niemals ein Wort im Rirchenrath hö—
ren fprechen, um jemand unter den Pre.
»digern zur Erlernung der chineſiſchen,
»oder Javaniſchen Sprache aufzumun—
»tern: und ich konte nicht mercken, daß
»daran einmal gedacht wurde; dao es,
meinem Beduncken nach, dennoch das
»rechte Mittel war, unter den bey—
»den volckern die meiſte Frucht zu ſchaf-

fen.g. z. 'Hierzu fuge ich meinen hertzlichen
»Wunſch, daß fo wohl in der Malaiſchen,
»als Ehineſiſchen, Javaniſchen, Singaleſi—
»ſchen, Malabariſchen, Portugieſiſchen, Nies
»derteutſchen, ja in allen Jndianiſchen Mut
»terſprachen, GOttes Wunder mogen' ge
vhoret, und fein Name verherrlichet werden;
»und daß keine Hinderniſſe in den Weg mo—
“gen gelegt werden, wodurch das eine oder
»das andere wurde unterbleiben muſſen; ſon—
»vdern daß das von dem edlen Herrn von Jm
zhoff auf Cceilon unternommene Werck gluck.

4tuck. G 4 vlich
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»lich fortgehen, und zugleich die Malaiſche
»Bihel, und was nur fur gutes uberdis bey
»(weitern) Nachdenctken ausgefunden wer—
vden kan, auch mit ihren eigenen Buchſtaben,
»fur die Malaier zum Vorſchein tommen
?moge.

ſ. 4. “Und anzeigen, wie man mit
»tnuhammedanern diſputiren muſſe,
um, unter GOttes Segen, dieſelbe
“zum Glauben zu bringen. JZhro Ehr

»wurden haben einige mal in dieſer Schrift
»mit Mitteln der Bekehrung der Muhamme
»daner, welche Jhro E. wuſten, und am En—
»de ihrer Schrift vorgebracht werden ſolten,
“ſehr geprahlet: und hiedurch wurde ich mit
»einer ſehr groſſen Begierde entzundet, die
vgNittel zu ſehen 3 in Hofnung, daß dadurch
»ein neu Licht aufgehen wurde. Da ich aber
»zur Sache komme, finde ich keine Mittel
“von Jhro E. vorgeſtellet, wohl aber eine
Weiſe, wiel man mit Muhammedanern
“diſputiren muſſe, wodurch das einige Mittel
»des Worts GOttes im geringſten nicht be—
»nachtheilet, ſondern vielmehr, nebſt dem
“Satz des Herren H. und B. beveſtiget wird.

ſu 5. “Daß man zuerſt muſſe ſuchen
»den Anfang zu machen mit den vor—
nehmſten der Javaner und mit den
Prieſtern. Wenn ich den Gangen des

»HErrn JEſu nachgehe, wie auch den Ver
»richtungen der Apoſtel; befinde ich, daß ſie

J ſich



31. Dec. 1739. uberſ. Batav. Acten. 105
n

»ſich nicht zu den Vornehmſten und zu den
»Prieſtern begeben haben, ſondern zu dem, 9

»was verachtet und nichts war, zu Zollnern
»und Sundern, zu Armen, ete. Und dieſen
“Weg achte ich fur den ſicherſten; denn von
den Vornehmen und Prieſtern wurde man
»piel eher ſagen mogen: hat jemand von
»den Oberſten oder von den Phariſaern
»an ihn geglaubt? Aber das iſt ſehr leicht
»zu begreifen, daß, wenn die Vornehmſte
»und Prieſter bekehret wurden, alsdann das J

gemeine Volck ſehr leicht zu hewegen ſeyn
»wurde. Doch wenn dieſelbe in ihren boſen l

»Meynungen hartnackig verharreten; ſo wa
re Zeit und Muhe vergehlich angewandt.
»Aber mit dem gemeinen Mann iſt ſolches
»allzeit leichter zu thun, um die Begierde nach

'der Seligkeit in ihnen zu erwecken.
h. 6. 'Denn das gemeine volck iſt

“ſo dumm in der Religion, als die Ma— r
laier. Unter dem gemeinen Volck, ins! J

J»ſonderheit (unter denen) welche nicht leſen
»oder ſchreiben konnen, werden uberall dum—
“me Meuſchen gefunden; aber daß die Java
»ner und Malaier insgemein ſo dumm in der
»Religion ſeyn ſolten, als Jhro E. vorgeben,
»iſt nicht bewieſen. Jhro E. belieben ſelbſt
»die Sache erſt genau zu unterſuchen, ehe ſie
»dapon etwas beſtimmen.

g. 7. 'Man muß mit ihnen diſputie
ren, wie mit den Juden:; nemlich von

4. Stuck. G45 “den
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»den Tugenden GOttes, welche ſie ſo
“wohl, als wir glauben. Hier wurde

»man noch konnen eine Abhandlung von GOt
»tes Weſen, Daſeyn und Einheit, und denn
»von allen Vollkommenheiten GOttes vor—
»angehen laſſen, um ſie ſo viel eher zu ge—
»winnen; und, nach Bezeugung der Voll—
»kommenheiten GOttes, noch eine Abhand.
*lung von der Menſchen Unvollkommenheit
»und Sündenſtand: alsdenn wird die von
»Ahro E. vorgeſtellte Weiſe deſto beſſern
»Rachdruck haben. Und alſo brauche ich.
»nicht viele Anmertkungen uber einem jeden
»(Punct) ins beſondere zu machen; ſondern
»ich werde nur die vornehmſten (Puncte)
Dheraus ſuchen.

g. 8. 'Zum ſechſten wie ſolches
durch einen Mittler geſchehen muſſe.-
»Zum ſiebenten daß ZEſus von Na
»zareth, welcher der Mefßias iſt, ſol
»ches gethan habe, etc. Jch bin gantz

beſturtzt uber Jhro E. ungewohnlicher Er—
»kentnis auſſer der Bibel; indem fie nicht

„allein von einem Mittler zu ſprechen wiffen,
»ſondern auch (davon,) wer und was der—
felbe ſey. Jch habe bis anbero niemals ei
»nen Gottesgelehrten ſagen horen, noch felbſt
»durch eigne Vernunftfrhlufſe ergrunden kon
»nen, daß ein Mittler ſey, wer, und was er
“ſey, oder was er thun muſſe; ſondern alles
ſolches habe ich aus der Bibel gelernet; und

alſo
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»alſo dencke ich, daß Jhro E. ſolches auch
»aus der Bibel werden gelernet haben und
»daß folglich die Bibel vorangeben muſſe, ehe
vpieſe UÜberzeugung bewerckſtelliget werden
»fonne. Und alſo entſpringet hieraus ein
»fraſtiger Beweisgrund fuür den Druck der

ibel.g. 9. »Zum achten- daß die Bucher—
“»nicht verfalſcht ſeyn, zum neunten
»daß die Bucher der Propheten gott
liche Bucher ſind. Hieraus folget, daß

»ein Muhammedaner, ehe er die Bibel ken-
“net, dieſelbe fur wahrhaftig und gottlich hal
»ten muſſe. Denn Jhro E. ſorechen hier von
»ſolchen Dingen, welche vor der Bibel vor—
»hergehen muſſen: da andere Gottesgelehrte
»dieſe Dinge aus der Bibel beweiſen; ſo,
*daß die Bibel erſt ſeyn muß, ehe man von
»der Verfalſchung, ober von der Wahrheit
vund Gottlichkeit derſelben diſputiren kan.

g. 10. 'Die Bucher der Propheten,
»Geſchichte und Briefe der Apoſtel,
“wovon die Muhammedaner nichts
wiſſen. eqm vorhergehenden iſt das Ge

»gentheil bereits gezeiget: und wollen Jhro

»E. noch mehr Beweisgrunde haben; ſo ſind
»ſie bey vorbenantem Maraccius, in demſele—
»bigen Buch, von pag. 15-35. zu finden; da
»eine Menge Scbriftſtellen aus den Prophe
vten und Apoſteln von Muhammedanern an
gezogen werden: oder man muſte behaup

4. Stuck. »ten,
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»ten, daß die Muhammedaner wol Schriſt—
»ſtellen aus den Propheten und Apoſteln an
»fuhren konten, ohne davon etwas zu wiſſen;
»welches gantz ungegrundet iſt.

d. n1. “Zum zehnten daß der Al—
»coran kein goöttlich Buch ſey aus
“ſeiner Schreibart, wegen ſeiner Ta—
»feln, in Anſehung ſeiner ſchlechten Ge—
“ſetze und weil er nicht lehret, wie
»GOtt ein GOtt eines Sunders wer—
»den könne. Woruber eine Menge An—

»merckungen wurde gemacht, ja ſelbſt ein
»gantzes Buch geſchrieben werden konnen;
»weswegen ich dis anjetzo vorbeygebe, und
“ſolches ſo viel, als es kan, gelten laſſe.

h. 12. 'Dieſe Sachen muſſen wei—
“ter ausgefuhret, und mit kraftigen
“Grunden bewieſen werden, nach der
»Geſchicklichkeit eines Predigers, oder
“Kranckenbeſuchers. Dieſe Sachen ver

»vſtehen ſich von ſich ſelbſt; und niemand wird
“gezwungen, mehr zu thun, als er kan.

ſ. 13. 'Dieſes alles muß vorange—s
“hen, ehe man ſie den Grund der re—
»formirten Religion lehret. Hier iſt

»die Frage: ob Jhro E. Vorſtellung aus der
»Bibel komme, oder nicht? Woſern nicht;
»ſo belieben Jhro E. anzuzjeigen, woraus ſol
»ches ſonſt. entſpringe Jſt ſolches aber
»aus der Bibel gezogen; ſo geziemt ſichs, daß
»die Bibel auch voran gthe.

g. 14.
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ſ. 14. “wofern dieſe Sachen nicht
“voran gehen, kan man mit enuhama
“medanern gar nicht fruchtbarlich han
»deln. Wenn Jhro E. von einer Weiſe

“mit Muhammedanern zu diſputiren ſprechen,
“wird Jhro E. ſolches gerne zugeſtanben;
»aber keinesweges, daß daraus flieſſen ſolte,

»daß die Bibel fur ſie nicht. nutzlich, noch
“nothwendig ſey.

9. 15. “Wir wurden dieſe Sachen
weiter ausgefuhret haben, wofern
»uns die Zeit, wegen Abggangs der
»Schiffe, nicht entgangen ware. Jn

dem Brief Jhro E. an die chriſtliche Syno
“den  unterm 31. Octob. 1738. ſagen Jhro E.
»So haben wir nun Zeit und Luſt ge—
“habt, die Wahrheit an das Tageslicht
“zu ſtellen, ete. Wie Jhro Ehrwurden an
»dem einem Ort ſagen konnen, daß ſie Zeit
»und Luſt gehabt, und an dem andern, daß
»ihnen die Zeit entgangen ſey, kan ich auf
»keine Weiſe mit einander vergleichen. Und
»vnoch mehr (iſt hiebey zu bemercken.) Es
*ſagen Jhro E. daß ihnen, wegen Abgang der
»Schiffe, die Zeit entgangen ſey. Und dieſe
»Schrift iſt den 31. Zulii 1738. datiret, da
»teine Schiffe von Batavia nach den Nie—
»derlanden abgehen; und Jhro E. dazu ge—
»poriger Brief iſt vom 31. October 1738.

g. 16. “Siehe da gottesfurchtiger
vgeſer, wie man mit den blinden mu

4. Stuck. »ham



110 Cap. 12. Auszug aus einem
»hammedanern handeln muſſe. Dieſes

»wird alles in ſeinem Werth gelaſſen; und
»gewunſcht, daß es einmal zur Ausfuhrung
»gebracht wurde, ete.

g. 17. „Dis iſts, was ich bey Jhro E.
„Schriften anzumercken gehabt habe: worin
„ich vielmalt eine Sprache habe auſſern muf—
„ſen, welche unter Lehrern nicht gehoret wer
„den ſolte; die mir aber doch durch Jhro E.
„ausgepreſſet iſt: und gleichwohl iſt ſolches
„noch lange nicht nach Jhro E. Verdienſten;
„indem ich ihrer noch verſchiedene malen ge—
„ſchonet habe. Das eirigſte, was ich von
„Jhro E. wunſche, und begehre, iſt, daß Jhro
„E. von ihren Abweichungen eine Erkentnis
„bekommen, vor GOtt dem HErrn dieſelbe
„bereuen, und deshalb Vergebung ſuchen,
„und erhalten mogen; um ſortan nicht mehr
„die Ausbreitung des Reichs JEſu. zu hem
„men, ſondern alle Seelenkrafte dazu anzu—
„wenden, daß das Heyt des HErrn auf der
„gantzen Erden gehoret und erſahren werde.

Das zwölſte Capitel.
Auszug aus einem gleichfals am 31.

December 1739. communicirten
Brief.

Ege dem zi. December bekam ich auch
herJ zu Geſichte ein von einem Gelehrten
in weſtphalen an einen Leipzigſchen Pro

feſſor



am 31. Dec. communicirten Brief. 111
feſſor abgelaſſenen Brief: darin der Wunſth
enthalten war, daß ein Arabiſches Worter«
buch, in welchen die im Alcoran und der
Arabiſchen Uberſetzung der Bibel vorkommen
de Zorter befindlich waren, ans Licht gen
ſtellt werden mochte. Ferner wurden darin
etliche von den Oſtindiſchen Mubhammeda—
nern in Malaiſcher Sprache verfertigte Vu.
cher, die aber noch ungedruckt ſind, recenſin
ret. Das erſte hat den Titul Buſtonu Iſalu-
thin, Böniglicher Garte: und wird darin
gehandelt von des Menſchen Erkentnis ſeiner
ſelbſt, des Schopfers und der Welt, von dem
Beſchluß des menſchlichen Lebens; von der
Herrſchaft z von gerechten Wercken; von
den Wercken gerechter Konige, und denen
Geſchichten der Konige, welche in der Wahr

heit, (oder nach der Vorſchrift derſelben)
regieret haben; von den unglaubigen Konin
gen; von der Tyranney, und Wercken der

Tyrannen; von dem Amt und der Wurde
der Rathe, von dem Amt der Seccretarien,
der Geſandten, und der (ubrigen) konigli—
chen Bedienten: von der Erziehung der Kin«
der; von der Großmuthigkeit und der Weis—
heit; von den Regierungsgeſetzen; von der
Phyſiognomie z von den Unterthanen; von
den unglaubigen Unterthanen eines muham—
medaniſchen Koniges; von der Freygebig—
keit; wie auch von der Haltung der Ver—
ſprechungen und des Bundes. Das andere

4. Stuck. Buch



112 Cap. 12. Auszug aus einem ete.

Vuch iſt eine Malaiſche mit Erlauterung
vermiſchte Uberſetzung des Alcorans, un
ter dem Titul: Tafſirulkhoran. Das dritte
hat die Aufſchrift: Sulaletulſalathin, und
begreift in ſich die Geſchichte der Malai—
ſchen Könige, vom Alexander dem groſſen an,
bis zu der Zeit, da Malaca von den Portu—
gieſen erobert worden. Das vierte wird be—

titult miratulmumin, oder Spiegel eines
Glaubigen, und iſt ein in Fragen unud

Antworten verfaßte Abhandelung
der muhammedaniſchen

Theologie.
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Anhang.
D. Jo. Olearii Turckenfall. Lgeipzig,

1664. p. 1o. ſqq.
De Lander ſo heutiges Tages dem Tür

1 cken unterworffen, ſind nicht geringe,
S machtig,e ſondern dermaſſen groß, vortreflich,

bedauren, daß dieſer Tyrann in etlichen 10o
Jahren, durch ſeiner Rachtharn Nachlaßig
keit und Uneinigkeit (indem, wie die Turcken
ſelbſt zu ſpotten pftegen, in Deutſchland zwar
ſo viel kunſtliche Uhrmacher jederzeit geweſen,
von denen allen aber noch nie kein Uhrwerck
konnen verfertiget werden, welches hatte mo—

gen eins ſchlagen) ſo machtig worden. Wo
von Dreſſerus in einer abſonderlichen Oras
tion alſo ſaget: es erſtrecket ſich des Turcki—
ſchen Reichs Macht und Gewalt ſo wei, daß,
wann wir gleich Europam, Aſiam und Afri—
cam anſehen, ſo finden wir dieſes Turckiſchen
Tyrannen eingeſetzte Fußtapffen an allen Or

ten. Denn was Aſiam belanget, ſo hat er
das allererſte und alteſte Babyloniſche Kayſer
thum, und herſchet uber die Volcker in Aſſy
rien und Meſopotamien, ete. Daß alſo faſt

allle Voſcker gegen Aufgang, wohnend an den

4. Stuck. H Waſe



114 Anhang.
Wafſern Euphrate, Tyger, und Araxe, bis
an das Hircaniſche Meer, durch eines eintzi—
gen Gewalt weit und breit beherſchet und re
gieret werden. Was ſoll ich ſagen von dem
Land Syria und Palaſtina? Seind ſie nicht
dem Turckiſchen Reich gantz und gar unter
worffen? Die machtigſten Konigreiche Aſia
gegen Mitternacht, wem ſtehen ſie zu Gehor
ſam, denn dem Turcken? Die kleine Tarta
rey, welche auch Taurica Cherſoneſus genen
net wird, zwiſchen dem Euxiniſchen Meer,
und dem Meotide gegen Aufgang, bis an den
Voſphorum Cimmerium ſich erſtreckend, hat
Amurathes im Zaht 1584. in ſeine Gewalt
gebracht. 4

Mahomet aber der andere hat jwey herr

liche Kayſerthum, das Conſtantinopolitaniſche
und Trapezuntiſche, den Chriſten genommen,
und iſt daher der erſte geweſen, ſo ihm den
Ditul und Namen, Kayhſer, zugeſchrieben z
desgleichen hat er zwolf Konigreiche und zwey
hundert Stadte, ſo ſich zum chriſtlichen Glau
ben bekennet, eingenommen. Daher iſt Col«
chis, Armenia, Pontus, Cappadotia, klein
Aſia, ſonſt Anatolia genant, Bitbynia, Ga
latia, Phrygia, Piſidia, Caria, Cilicia, und
Griechenland, welches aller Kuünſte eine Mut
ter geweſen, dieſen barbariſchen. Woitkern zu
gehoörſamen bezwungen, aller ihrer Herrlich
keit und Zierde beraubt, und in eine wilde
wüſte Barbarey verwandelt worden. Uber

ſo



Anhang. 115ſo viel machtige Konigreiche in Aſia herrſchet
J

der Turck. Uber das mittellandiſche Meer
aber ſchreibet er ihm eine ſolche Macht und
Gewalt zu, daß niemand darauf ſchiffen mag,
er ſey auch von was Volck und Geſchlecht er
immer wolle, denn der deſſen von ihme ein
freye Paſſport und ſicher Geleit hat.

So wir uns nun ferner auf die andere Sei
ten der Welt, ſo Afrieam in ſich begreift,
wenden, was wollen wir darinnen finden, ſo 3
nicht des Turcken Macht und Tyranney fuh
let, und empfindet Egyptenland ſelbſt und ĩ

Arabia Felix, die Glückſelige genant, was
ſind ſie anders, denn ein Sitz der Turckiſchen
Tyrannen und Aberglaubens. Uber das iſt
Algier, zuwor Julia Caſarea genant, Tripo—
lis, zuvor Leptis genant, desgleichen das Ko
nigreich und Stadt Tunis, ſo Carolus der
Funfte mit groſſer Arbeit, und viel Blutver
gieſſen erobert, durch Selymum unter das
Türckiſche Joch gebrucht, und leidet eine jam
merliche Dienſtbarkeit. Alſo, wo wir die
Augen hinwenden, befinden wir alles mit
dem mahometiſehen Greuel und Tyranney er—

fullet.
Und dieſes ſeynd die ferne und uns weit

entlegene Oerter; viel nahere ſind in Europa,
welche dieſer Tyrann beſitzt, als Thracia, Ma
cedonia, Bulgaria, Albania, Myſia, Ser«
via, Bosnia, Wallachey, desgleichen der
groſſere Theil des Konigreichs Ungarn, ete.

4.Stuck. H2 bis



116 Anhang.bis an die Grantzen Karnten, und. Steuer
marck. Ja, das noch mehr, iſt Solyhmannus
im Jahr 1529. bis fur Wien tzerucket, hat
ſie mit unſaglicher Kriegesmacht zu Waſſer
und zu Land belagert, und beſtritten, uüber
zwey Jahr hernach wieder umaekehret mit
ſechs mal hundert tauſend ſtarck in Ungarn,

und ſich unterſtanden, das gantze Reich
gegen Niedergang in ſeine Macht

und Gewalt zu bringen.
a.
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